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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Petersburg, 16. Mai. Fünf türkiſche 
Panzerſchiffe haben vorgeſtern Sukum Kale 
(Trauskan u) bombardirt. Die Stadt hat ſehr 
elitten. in Landungsverſuch wurde durch 
5 Compagnien mit 2 Geſchützen zurückgewieſen. 
Die Türken haben viele Todte am Ufer zurück⸗ 
gelaſſen. N 

Bukareſt, 16. Mai. Die Kammer bewil- 
ligte einen Credit von zehn Millionen zum Unter ⸗ 
halt der Armee. 

San Francisco, 16. Mai. Laut Meldung 
Reuteri'ſchen Telegraphen⸗Bureaus iſt heute 
Ane ruſſiſche Corvette mit verſiegelten Ordres in 
See gegangen; der Reſt des Geſchwaders folgt im 
Laufe der Woche nach. 

Paris, 16. Mai, Mittags. In Folge von 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Präſidenten 
Mac Mahon und Jules Simon über die innere 
Bolitit demiſſionirte das Cabinet. Die Miniſter 
Wurden augenblicklich zu einer Sitzung verſammelt. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Mai. Zu den unerledigten 
Gegenſtänden der letzten Seſſion gehört das Ka⸗ 
ſernirungsgeſetz. Es war eine Verzögerung 

tiefer Angelegenheit wohl von vornherein zu er⸗ 

N warten, indeſſen darf man ſicher ſein, daß der Ent⸗ 
4 wurf nicht wie die Vorlagen über den Rechnungs: 
hof und die Verwaltung der Einnahmen und Aus⸗ 
aben ſich von einer Seſſion auf die andere Jahre 
ang übertragen werde. Man pflegt in allen mi⸗ 
litäriſchen Dingen im Reiche ſchnell zum Ziele zu 
gelangen und Yier iſt nach der übereinſtimmenden 
Anſicht aller Betheiligten in der That einem drin⸗ 
enden Bedürfniß abzuhelfen. Nun ſind, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, von mehreren Bundes⸗ 
ſtaaten Anträge eingelaufen, welche eine gleich⸗ 
mäßige Entſchädigung der Anſprüche aller Staa⸗ 
ten, welche Aufwendungen für Kaſernirungszwecke ge⸗ 
macht haben, bezwecken. Wie wir hören, wird 
man darüber vue zu einer Einigung gelan⸗ 
gan und auf Grund derſelben einen umgearbeiteten 
En, purf wieder vorlegen. e vielfach beſpro⸗ 
rien Ausgleichungs⸗Maß⸗ 
eln e den bilden bereits 
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ngen über die zen ſtand, deren Abſchluß 
indeſſen für's erſte aum ji erwarten ift. Es wird 
an wohl informirter Stelle verſichert, daß defini⸗ 


tive Beſchließungen nicht vor dem Herbſt zu er⸗ 
warten ſind, während die Ausführung unter allen 
Umſtänden der Zuſtimmung des Reichstages über⸗ 
laſſen bleiben muß, alſo keinenfalls vor dem näch⸗ 
ſten Jahre mit der Etatsberathung für 1878/79 
erfolgen kann. l 
— Der Ausſchuß des Vereins für Social⸗ 
Politik hielt am 13. d. M. eine Sitzung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ab, in welcher zunächſt der Beſchluß 
einſtimmig gefaßt wurde, die diesjährige Verſamm⸗ 
lung nicht wieder in Eiſenach, ſondern in Berlin 
abzuhalten und damit Berlin als ſtändigen Ort 
der Vereinsverſammlungen zu wählen. Die nächſte 


10. October ſtattfinden und folgende Tagesordnung 
behandeln: Am 8. October die Communal-⸗Beſteue⸗ 
rung (Referenten Prof. Neumann⸗Tübingen und 
Bürgermeiſter Ludwig Wolf), am 9. October der 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint 
und bei allen Katſerlichen Poſta 
Petitzeile oder deren Raum 20 


der fol in den Tagen vom 8. bis] F 
at 
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Donnerftag, 17 Mai. 


alten 
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Handelsvertrag mit Oeſterreich (Referenten Dr. Max 


Weigert⸗Berlin und Herzka⸗Wien, beide vom Aus⸗ 


ſchuß des volkswirthſchaftlichen Congreſſes vorge⸗ 
ſchlagen), am 10. October die Reform der Gewerbe⸗ 
ordnung, mit beſonderer Rückſicht auf die im Reichs⸗ 
tage eingebrachten Anträge (Referenten Profeſſor 
Brentano⸗Breslau und Redacteur Dannenberg⸗ 
Se. Die bevorſtehende Verſammlung des 

ereins für Social⸗Politik iſt die erſte, die ge⸗ 
meinſam mit dem volkswirthſchaftlichen Congreß 
ſtattfindet, und dieſer Umſtand und die inter⸗ 
eſſante Tagesordnung werden gewiß eine ſehr lebhafte 
Betheiligung herbeiführen. 

Das Project der Herſtellung eines inter⸗ 
nationalen Seegeſetzbuches, d. h. der Auf⸗ 
ſtellung allgemeiner Grundſätze für das Privat⸗ 
Seerecht unter den e e Nationen, 
rückt der Verwirklichung näher und wird jedenfalls 
in der nächſten Seſſion des deutſchen Bundesraths 
greifbare Form gewinnen. Bereits nahm bekannt⸗ 
lich der Bundes rath im Jahre 1875 einen Antrag 
der vereinigten Ausſchüſſe für Handel und Verkehr 
und für Juſtizreform an, welcher dieſelben ermäch⸗ 
tigte, „in Verbindung mit Fachmännern des See⸗ 
rechts und Seeverkehrs, deren Ernennung dem 
Reichskanzler anheimgeſtellt wird, Vorſchläge für 
eine internationale Vereinbarung über ſolche Grund⸗ 
ſätze des Privatſeerechts, deren gleichförmige An⸗ 
erkennung für den Seeverkehr unter den verſchie⸗ 
denen Nationen von hervorragender Bedeutung iſt, 
zu entwerfen und dem Bundesrathe zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen.“ Bevor jedoch der Ausführung 
dieſes Beſchluſſes näher getreten wurde, hielt man 
es, da bei früheren Veranlaſſungen einzelne Regie⸗ 
rungen eine gewiſſe Sprödigkeit gegen jede Aende⸗ 
rung beſtehender Grundſätze an den Tag gelegt 
hatten, für nothwendig, ſich zunächſt Gewißheit 
darüber zu verſchaffen, ob und wie weit die See 
ftaaten zu internationalen Abmachungen bereit ſeien. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, hat man jene 
Gewißheit nun erlangt, ſo daß der Formulirung 
von Vorſchlägen nichts mehr e pr Es 
liegt in der Abſicht, zunächſt einige beſtimmte für 
den Seeverkehr vorzugsweiſe wichtige Punkte in's 
Auge zu faſſen, und in Bezug auf dieſe eine Ver⸗ 
ſtändigung unter den betheiligten Staaten herbei⸗ 
zuführen, und ſpäter, jedenfalls aber noch vor der 
geplanten Reviſion des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 


hüches, welche der H ung 3 deutſcher 

Civilgeſetzbuches erfolgen ſoll, die Angelegenheit 

vollſtändig zum Austrag zu bringen. 
. olland. 

* Die fo eben aus Batavia eingelaufenen 
Nachrichten melden: daß der Statthalter Oſt⸗ 
Indiens am 30. v. M. dort geſund und wohlbe⸗ 
halten von ſeinem Ausfluge nach Atſchin zurück⸗ 
kehrte. Hr. van Lansberg verweilte während zehn 
Tagen auf dem neueroberten Gebiete. Was das 
Ergebniß der Reiſe betrifft, ſo weiß man bis jetzt 
nur, daß der Statthalter zahlreiche Reden, u. A. 
am Grabe des ehemaligen Befehlshabers Pel, hielt, 
welche übrigens keinen Anhaltspunkt für die ferneren 
Abſichten der Behörde mit Bezug auf Atſchin 
bieten. Dagegen verſichert das „Allgemeen Dag⸗ 
blad“ von Batavia: die eigentlichen Operationen 
hätten ihr Ende erreicht, da die Haltung des 
Feindes mehr und mehr zeige, daß die weiteren 
etwaigen Anfälle keine Gefahr bieten würden. 
Die betreffende Leitung erwartet nur, daß die klei⸗ 
neren feindlichen Anfälle erſt ſpäter vollſtändig 
aufhören werden. Dieſer Anſicht iſt diesmal um 


Nach Olympia. 
ante. 


Der kleine griechiſche Dampfer, der den Lokal⸗ 
verkehr zwiſchen den Inſeln und dem Feſtlande mit 
der Hauptſtadt vermittelt, verläßt gegen Abend 
Corfu, am frühen Morgen werden wir durch das 
Aechzen der Winden, das 8 der Ketten zeitig 
geweckt, wenn er Kephalonia erührt, in der Bucht 
von Angoſtoli Waaren und Reiſende austauſcht. 
Bei dem alten Leukas, das heute Sta. Maura 
heißt, ſind wir während der Nacht vorüberge⸗ 
kommen, eine kleine Spitze von Ithaka ſchmeichelten 
ſich einige eifrige Reiſegefährten in dem blauen 
Streifen geſehen zu haben, der oſtwärts aus dem 
Meere auftaucht; ſonſt waren es nur die köſtliche 
Friſche einer milden Nacht, das intenſive Leuchten 
des Meeres im Kielwaſſer, einige ſpringende 
Delphine und der prachtvolle Sternenhimmel, was 
uns noch ſpät auf dem Decke des hübſchen Schiffes 
fefielte, dann ein herrlicher Morgen, der uns, lange 
bevor die Sonne aufging, wieder hinauslockte. Es 
gewährt vielen Genuß zwiſchen den joniſchen Inſeln 
umherzufahren und dazu taugt kein Verkehrsmittel 
beſſer als dieſe griechiſchen Lokaldampfer. Sie 
dringen in die ſtillen Buchten der lebhaft ge⸗ 
formten Felſeninſeln, legen auf kurze Zeit an den 
kleinen Städtchen an, welche als Stapel dienen für 
die Producte des Landbaus, der hier bereits bis zu 
den Er Erhebungen des ſteinigen Bodens 
hinaufgedrungen iſt, und nehmen auch die Reiſen⸗ 
den auf, welche von einem dieſer kleinen ſtillen 
Dertchen zum andern wallen. Diesmal waren das 
ſehr viele, die Oſtergäſte 10 Studenten und 
Gymnaftaften, Beamte und Geſchäftsleute, die 
während der hier faſt zwei Wochen dauernden Feſt⸗ 
zeit einen Ausflug in die Heimath machten. Das 
Neugriechiſch wird in dieſen weſtlichen Theilen des 
ei Nationalxeiches noch nicht obligatoriſch, alle 

elt ſpricht und verſteht italieniſch und bemüht 
ſich mit dem patriotiſchen Zuge, der jedem Griechen 
eigen iſt, den Fremden auf Schönes, Eigenthüm⸗ 


eſtens ihre Spuren zurückgelaſſen haben. Auf 
Zante aber ſind ſie ſtolz und zwar mit Recht. Das 
ſpricht ſich ſchon in den landläufigen Bezeich⸗ 
nungen aus, die wir hier jeden Augenblick zu 
ören bekommen. Kephalonia⸗Melancholia; Zante⸗ 
Gir di Levante, in dieſem Ausruf glaubt jeder 
rieche die Charakteriſtik der beiden joniſchen 
Nachbarinnen am treffendſten gegeben zu haben, 
und treffend iſt ſie in der That. Still und ernſt 
ruht jene in der blauen Fluth, das wenige Leben 
birgt ſich in verſteckten Buchten, dem hell⸗ 
ſchimmernden Geſtein wird nur mühſam einiger 
Tribut abgerungen. 

Anders Zante. Wir fahren an dem langen 
Bergrücken hin, in den die Inſel nach Norden aus⸗ 
läuft und erfreuen uns an der Fülle der Vege⸗ 
tation, an den vielen Häuſern und kleinen Orten, die 
aus dem herrlichen Grün hervorlugen. Alles 
erſcheint belebt, freundlich, einladend auf dieſer 
lieblichſten aller joniſchen Inſeln. Sie ſchmiegt 
ſich an einen zweizackigen Gebirgsgrat, der in der 
Mitte hoch aufragt und mit feinen kahlen Schroffen 
maleriſch gegen das grüne, gartenartige Gelände, 


(Morgen Ausgabe.) 


u 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — 
es In- und Auslandes angenommen. 
— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge au alle 


Jahr über 71 000 
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ellungen werden in der Expedition Ketterhagerga 
urch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate koſten 
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da dieſelbe von der, Jules Favre, Ollivier, Darimon und Henon jene 
„Fünf“, welche der abſoluten Regierung des Kaiſer⸗ 
reichs zuerſt den Krieg erklärten. Zwei von ihnen 
gingen ſpäter zum Feinde über und ſind ſeitdem 
von Freund und Feind geächtet; der Dritte ſtarb 
während des Krieges 1870/71 in Lyon und nur 
Jules Favre und Erneſt Picard traten am 4. Sep⸗ 
tember an die Sitze der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten. Picard, der als Gemäßigter bei den Ra⸗ 
dicalen nicht beſonders beliebt war, wurde ar 
minifter unter der Regierung der Landes⸗ 
vertheidigung, ſtand dann während der ganzen 
Dauer des Commune⸗Aufſtandes als Miniſter 


ſo eher Glauben beizumeſſen, d | 
den Niederländern ſonſt wenig geneigten „Pe: 
nang Gazette“ ebenfalls vertreten wird. 


weiz. 

Bern, 12. Mai. Der deutſche Geſandte, 
General v. Röder, hat dem Bundesrath eröffnet, 
daß die Reichsregierung bereit ſei, die vom Bundes⸗ 
rath vorgeſchlagene Conferenz der Subventions⸗ 
ſtaaten der Gotthardbahn zu beſchicken und daß 
ſie die Einladung dazu gewärtige. Die Bezirks⸗ 

emeinde von Schwyz hat beſchloſſen, auch ferner⸗ 
Bin die Einzahlung an die Gotthardbahn (dieſes 


r.) zu machen, wenn für die 


dem Bezirk vertraglich zugeſicherten Rechte Ausweis] des Innern Herrn Thiers zur Seite 
gegeben wird. Mit dieſer Bedingung wird es und nahm darauf den Poſten eines Ge⸗ 
freilich wohl etwas hapern. Im April machte der ſandten in Brüſſel an, welches Amt er 


Gotthardtunnel an beiden Mündungen 
215,1 Meter Fortſchritt, ſo daß er Ende des Mo⸗ 
nats 8187 Meter im Firſtſtollen erreichte oder 727 
mehr als die halbe Geſammtlänge. — Nirgends 
wohl iſt ſo wie in Graubünden der altgermaniſche 
Selbſtſtändigkeitstrieb und die von der Bergnatur 
begünſtigte Zerſplitterung der Gemeinden zur 
Ausbildung gelangt. Jede Gemeinde betrachtet 
ſich als ſouverän und am liebſten möchte jeder 
einzelne Mann eine Gemeinde vorſtellen. Schon 
längſt beſchäftigen ſich die Behörden mit der Be⸗ 
ſeitigung der ganz kleinen unzureichenden, faſt 
lächerlichen Gemeinden und Körperſchaften. Die 
Standes⸗Commiſſion legt nun dem Großen Rath 
einen Entwurf vor, nach welchem jede Gemeinde 
eigenes Territorium, eine Einwohnerzahl von 
mindeſtens 100 Seelen und ein Privat⸗ oder Ge⸗ 
meinde⸗Vermögen von wenigſtens 150 000 Fr. be: 
ſitzen ſoll. Ob aber die bündener Mannen ſich 
dieſer Ordnung unterwerfen werden, ſteht noch 
ſehr dahin. — Der Regierungsrath von Bern 
iſt auf das Geſuch einer Anzahl von 
Geiſtlichen und Laien, es möchte auch ein 
Profeſſor der poſitiv⸗theologiſchen Facultät der 
Hochſchule angeſtellt werden, mit Rückſicht darauf, 
daß gegenwärtig alle Fächer beſetzt ſeien, nicht ein⸗ 
getreten. Auch an der theologiſchen Facultät der 
Hochſchule Zürich iſt die orthodoxe Richtung nicht 
vertreten, deſto beſſer aber in Baſel. 
Frankreich. 

+++ Paris, 15. Mai. Die erſte Leſun, 
des Gemeindegeſetzes in der Deputirtenkammer i 

ein gutes Stück vorgeſchritten; bei den Ver⸗ 
handlungen zeigte ſich nur eine geringe Betheiligung 
und die Regierung ſowohl, als die Deputirten 
reſerviren Gegenanträge für die zweite Leſung. 
Die Bonapartiſten, von denen nur einer an den 
ernſthaften Berathungen Theil zu nehmen pflegt, 
haben ſich merkwürdigerweiſe ruhig verhalten. 
Dieſer Eine iſt Raoul Duval, den man nun wohl 
als den einzigen Vertreter der Partei des Kaiſer⸗ 
reichs anſehen kann, den die Kammer beſitzt; die 
andern Imperialiſten machen nur Lärm und ſtören 
durch ihr Geſchrei die Debatte. — Die Dringlichkeit 
des Antrages Leblond und Cazeaux, deſſen geſtern 
erwähnt wurde, iſt beſchloſſen und die Bureaur 
der Kammer ſind für heute zuſammenberufen worden, 
um den Special⸗Ausſchuß zur Berathung derſelben 
zu ernennen. — Herr Erneſt Picard, deſſen Tod 
geſtern an dieſer Stelle gemeldet worden, iſt nach 
kurzer Krankheit im Alter von 56 Jahren geſtorben. 
Advokat am Pariſer Appellhof und Doctor der 
Rechte, wurde Picard im Jahre 1858 zum erſten 
Mal von der Oppoſition in Paris in den geſetz⸗ 
gebenden Körper gewählt und bildete dort mit 
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gleich nach dem Sturze Thiers' niederlegte. In 
dieſen Stellungen hat er ſich nicht beſonders hervor⸗ 
gethan, wogegen er in der National⸗Verſammlung 
durch ſein geſundes Urtheil, ſchlagfertigen Witz 
und klaren Vortrag glänzte, Eigenſchaften, welche 
ihn ſchon unter dem Kaiſerreiche zu einem gefähr⸗ 
lichen Gegner der Regierungsredner gemacht hatten. 
Im Senat war er eines der 75 von der National⸗ 
Verſammlung auf Lebenszeit gewählten Mitglieder. 
— Die Arbeiten an der großen Ring⸗Eiſenbahn um 
Paris werden mit großem Eifer betrieben. Der 
Bau der Section zwischen Champigny und Nogent 
ſur Marne iſt der Oſtbahngeſellſchaft übergeben 
worden und beinahe vollendet; die Section in der 
Richtung nach Pantin iſt von der Nordbahn herzu⸗ 
ſtellen und noch nicht ſo weit vorgeſchritten. ie 
Section zwiſchen Villeneuve⸗Saint George und der 
Oſtbahn iſt von der Paris⸗Lyon⸗Mittelmeergeſell⸗ 
ſchaft unternommen und der Vollendung nahe. Die 
Bahn von Orleans und Paris⸗Lyon⸗Mittelmeer⸗ 
bahn find bereits ſeit lange durch die Linie Ville 
neuve⸗Draveil⸗Juviſy verbunden, und ſo wird in 
Kurzem die Verbindung der großen Bahnen im 
Nordoſten von Paris hergeſtellt ſein. — In hieſigen 
türkiſchen Kreiſen hegt man die Ueberzeugung, daß 
England und Oeſterreich der totalen Erdrückung 
der Pforte nicht ruhig zuſehen würden, obwohl 
man allerdings nicht erwartet, daß ſich die beiden 
Mächte in den Krieg einmiſchen werden, ſo lange 
Rußland keine größeren Erfolge erlangt. Im 
Uebrigen ſcheint man in den erwähnten Haben 
recht großes Vertrauen in die Widerſtandsfähigkeit 
der Pforte zu ſetzen. — Herr v. Leſſeps, der Er⸗ 
bauer des Suez⸗Canals, hat geſtern eine lange 
Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen 
ehabt. — Am 12. d. M. feierte die „Teutonia“, 
eit dem Kriege der einzige deutſche Männergeſang⸗ 
Verein in Paris, in den Sälen des Reſtaurants 
Bonvallet ihr 20jähriges Stiftungsfeſt mit Bankett 
und nachfolgendem Ball. Zum Ball, der um 114 Uhr 
ſeinen Anfang nahm, fanden ſich auch der 
deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, der 
baieriſche Geſchäftsträger v. Ruthard und mehrere 
andere Mitglieder der hieſigen deutſchen Botſchaft 
ein, die etwa anderthalb Stunden unter der frohen 
Geſellſchaft verweilten. Das Erſcheinen des deut⸗ 
ſchen Botſchafters hat auf die Anweſenden ſo wie 
auf die geſammte deutſche Colonie einen ſehr guten 
Eindruck gemacht. — Das Gerücht, Fürſt Orloff 
habe ſein Entlaſſungsgeſuch 0 wird auf 
der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft für durchaus unbe⸗ 
gründet erklärt. Dagegen ſei richtig, daß der Bot⸗ 
ſchafter über den durch Ueberſendung ſeiner Karte 
an Paul de Caſſagnac herbeigeführten Zwiſchenfall 
einen Bericht an den Fürſten Gortſchakoff geſandt 
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aus Olympia⸗Druwa waren angekommen, fie woll⸗ 
ten oder konnten nicht auf den Dampfer warten, 
das Wetter war völlig ſtill, blauer Himmel, glän⸗ 
zendes Sonnenlicht, reine klare Luft verſcheuchten 
jedes Bedenken gegen eine mindeſtens ſechsſtündige 
Barkenfahrt über das Meer und ſo wurde denn 
ſchnell der Entſchluß gefaßt, noch am ſelben Tage 
das liebliche Eiland zu verlaſſen, dem Ziele des 
Ausfluges zuzueilen. Für einen kurzen Blick auf 


welches ihn umgiebt, contraſtirt. Der Berg iſt 
vulkaniſchen Urſprungs, wie denn überhaupt die 
unterirdiſchen Gewalten hier oft ihr Weſen ge⸗ 
trieben haben. Noch heute bebt der Boden nicht 
ſelten und am ſüdweſtlichen Geſtade, zu entfernt, als 
daß wir ſie hätten beſuchen können, ſprudeln 
einige Pechquellen, die induſtriell ausgebeutet 
werden. Am Fuße des höchſten Berggipfels in 
einer freundlichen Bucht liegt Zante, die Haupt⸗ 


ſtadt der Inſel, überragt von einem alten die Schönheiten deſſelben fand ſich doch noch die 
Caſtell, das eine der vielen in's Meer erforderliche Zeit. : l 

auslaufenden Klippen krönt. Hier ſollen In ſeiner wirthſchaftlichen Entwickelung, in 
wir den kleinen Dampfer erwarten, der der Cultur des Landes und in Betriebſamkeit ſeiner 


Bewohner iſt Zante der Phäakeninſel Corfu weit 
voraus. Die 7 gelten überhaupt als die 
8 en, geweckteſten, umſichtigſten, frei⸗ 
lich auch als die verſchmitzteſten unter allen Nach⸗ 
barn der joniſchen Inſeln. Die angeführte Signatur 
der Inſel variirt der Grieche gern in „Zante Fior 
di Birbante“. Von den entſittlichenden, ent⸗ 
nervenden Einflüſſen der engliſchen chaft, 
denen Corfu fein Lotterleben dankt, ift dieſe Inſel 
immer verſchont geblieben. Man hat arbeiten müſſen, 
um leben zu können. Da man aber für alle Arbeit 
guten Lohn und flotten Abſatz gefunden, ſo hat 
man gearbeitet und damit das Ländchen zu ſelbſt⸗ 
ſtändigem Wohlſtand gebracht. Die glücklichſten 
Bodenbedingungen, große Fruchtbarkeit, bequeme 
Abſatzwege, das feſt begrenzte, leicht zu überſehende 
Gebiet kamen der geweckten Intelligenz des 
die freundliche Befliſſenheit der dicken, italieniſchen Volkes zu Hilfe, um dieſen Wohlſtand zu erzeugen. 
Wirthin, die Alles that, um ihre Gäſte zufrieden Es wächſt hier der Oelbaum, man erntet Baum⸗ 
zu ſtellen. Der Dampfer hatte eine ganze Anzahl] wolle, Wein und alle Feldfrucht, man zieht pracht⸗ 
gebracht. Entweder um dieſe durch eine beſonders volle Blumen in weiten Feldern, jetzt in den erſten 
N Toilette zu ehren oder um ihr zweifelhaftes Tagen des April, als wir aus der Heimat nur 
tegligs zu verbergen, hatte die Padrona einen Berichte von ſcharfen Fröſten, Schneemaſſen und 
weiten grauen Regenmantel angelegt und wartete Eisſtürmen erhielten, dufteten hier die Roſen und 
in dieſem eigenthümlichen Gewande den Ankömm⸗ Orangenblüthen; rieſige Ranunkeln und ſtolze 
lingen auf. Gladiolen, dicke Levkoyen und andere kräftige 
Unſer dreitägiger Aufenthalt auf Zante ſollte Sommerblumen in großer Fülle ſchmückten Gärten 
indeſſen bedeutend abgekürzt werden. Freunde und Zimmer, die Blumenpracht Zantes ſpottet 


alle zwei Wochen einmal den Verkehr zwiſchen der 
Inſel und der Weſtküſte des nahen Peloponnes ver⸗ 
mittelt. Ein gutes italieniſches Gaſthaus, äußerlich 
zwar weit ſchlechter als die Penſionshotels in Corfu 
in ſeinen Leiſtungen aber mindeſtens ebenſo gut, 
gewährt uns die materiellen Bedingungen für den 
Aufenthalt. Wir kamen zum Mittagsfrühſtück und 
konnten uns da ſofort überzeugen, daß Zante wirth⸗ 
ſchaftlich auf einer weit höheren Stufe ſteht als 
Corfu. Dort war der dicke, ſchwere, erdige Wein 
des Landes kaum zu trinken, hier mundete das 
klare, feurige, edle Gewächs, beſonders der weiße, 
demjenigen, dem die paſtoſen, ſüßen Sorten genehm 
find, ganz vortrefflich. Die Gemüſe, Artiſchocken, 
rüne Erbſen und junge Bohnen, ließen an Zart⸗ 
heit und Wohlgeſchmack nichts zu wünſchen übrig, 
das Beefſteak war be die Fiſche gut, dazu kam 
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und hinzugefügt habe, er wäre bereit, feine Ent⸗ 
laſſung zu geben, wenn der ruſſiſche Reichskanzler 
ſeine Handlungsweiſe mißbilligte. Letzteres iſt 
aber, wie mitgetheilt wird, durchaus unwahrſcheinlich, 
da Fürſt Orloff weder die Perſönlichkeit noch die 
Partei Caſſagnac's, ſondern lediglich die von dieſem 
Journaliſten ergriffene Initiative in Betracht ge⸗ 
zogen habe. Der Botſchafter habe ſich niemals 
um das hieſige Parteiweſen gekümmert und ſich in 
dieſer Hinſicht ſtets ſo unabhängig betrachtet, daß 
er keinen Augenblick aufgehört habe, mit Thiers 
die freundſchaftlichſten Beziehungen zu unterhalten. 


. Spanien. 
„ „ Madrid, 12. Mai. Die Exkaiſerin Eugenie 
iſt hier angekommen. 
Italien. 
Rom, 12. Mai. Der Prinz Amadeo hat 
den letzten Willen ſeiner verſtorbenen Gemahlin 
ausführend, wie wir berichteten, dem Papſt einen 
koſtbaren mit Edelſteinen reich verzierten Kelch 
nebſt einem ergebenen Schreiben durch ſeinen Ad⸗ 
Sg überreichen laſſen. Pius IX. hat den 
etztern mit großer Artigkeit empfangen und ihm 
aufgetragen, den Prinzen zu verſichern, er werde 
dieſe Aufmerkſamkeit nie vergeſſen, er beabſichtige 
auch, in den nächſten Tagen einen Delegirten an 
ihn abzuſenden, dem er eine Audienz bewilligen 
möge. Wahrſcheinlich gedenkt der Papſt durch den 
Prinzen den König zu bewegen, der vom Miniſte⸗ 
rium beabſichtigten energeriſchen Politik der Curie 
gegenüber ſein Veto entgegenzuſetzen, doch dürfte 
er ſich in ſeinen Erwartungen täuſchen, denn der 
Monarch hat am Tage nach dem viel beſprochenen 
Votum des Senats den Siegelbewahrer Mancini 
mittelſt eigenhändigen Schreibens aufgefordert, ſein 
Portefeuille zu behalten, ihn dann zu ſich geladen 
und längere Zeit mit ihm allein conferirt. Es 
ſcheint aber, daß der König es nicht gerne ſieht, wenn 
ſchon jetzt, in einer Zeit, wo die Gemüther noch 
in zu großer Aufregung ſind, dem Parlamente ein 
Geſetz vorgelegt würde, laut welchem Prieſter be⸗ 
ſtraft werden Pollen, die ein Brautpaar einfegnen, 
das nicht vorher den Civilact vollzogen hat, denn 
die officiöſe „Italie“ dementirt heute die vom 
„Diritto“ gebrachte Nachricht, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter binnen Kurzem ein ſolches Geſetz ein⸗ 
bringen werde. Daſſelbe Blatt will genau er⸗ 
fahren haben, was der Pontifex antwortete, als 
Cardinal Simeoni ihm die Nachricht brachte, daß 
der Senat das Prieſterbeſtrafungsgeſetz verworfen 
hatte. Pius hätte freudig erregt aus gerufen: „Iſt 
es 1 Was brauchen wir nun noch alle 
dieſe Manifeſtationen? Es iſt gut! Um ſo beſſer! 
Ein Vorwand weniger! Werden ſie uns nun in 
Ruhe laſſen? Jetzt müſſen wir daran denken, 
ihnen keinen Vorwand zu geben, uns anzugreifen, 
indem wir annehmen, daß ſie uns keinen Vor⸗ 
wand zum Angriff geben. Auf alle Fälle wollen 
wir ein wenig Ruhe empfehlen und das wird ge⸗ 
wiß nicht ſchaden.“ — Der Papſt hat geſtern 300 
engliſche, vom Herzog von Norfolk, der eine 
de digungsadreſſe verlas, geführte Pilger im 
erzogsſaale empfangen. Er hat darauf in einer 
kurzen Rede geantwortet, die Tugenden der Eng⸗ 
länder und deren Hingebung gelobt und für deren 
reichliche Geſchenke (400 000 Lire) gedankt, ſowie 
allen dafür den apoſtoliſchen Segen geſpendet. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 12. Mai. Eine der merk⸗ 
würdigſten Debatten des diesjährigen Reichstages 
entſpann ſich dieſer Tage in der zweiten Kammer 
gelegentlich der Behandlung des Staatsausſchuß⸗ 
en der Beſtatt ungs⸗ 
koſten der Königin Wittwe. Bereits die 
Commiſſion hatte den von der Regierung ange⸗ 
ſetzten Antrag um ca. 11000 Kr. reducirt, ohne 
jedoch der Majorität der zweiten Kammer Genüge 
eleiſtet zu haben; die erſten Redner der Oppo⸗ 
Ktions-Partei beantragten eine Reduction deſſelben 
von 38 000 Kr. auf 13 000 Kronen, während die 
noch heißblütigeren Herren der Anſicht waren, daß 
die geſammten Beſtattungskoſten von den Erben 
gerragen werden könnten. Trotzdem einige 
bgeordnete, welche das Unpaſſende dieſer 
Discuſſton erkannten, Schluß derſelben beantragten, 
wurde ſie ſehr in die Länge gezogen und ſchließlich 
der ganze Anſchlag verweigert. Die erſte 
Kammer hat ſich bekanntlich dem Staatsausſchuß⸗ 
utachten angeiolofien, und es wird ſomit eine gemein⸗ 
ſchaftliche Abſtimmung dieſer Poſition wegen ſtatt⸗ 
zufinden haben. 
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jeder Beſchreibung. Der Hauptartikel des Land⸗ 
aues iſt indeſſen die Korinthe. Die Korinthe ge⸗ 
hört dieſem Lande eigenthümlich und ganz allein. 
Schon in Corfu gedeiht ſie nicht mehr, entartet 
bald zur Traube und wird daher dort nicht gepflanzt. 
Erſt auf den ſüdlichen Höhen von Kephalonia 
erzielt man gute Korinthenernten, Zante unter den 
Inſeln und Patras auf dem peloponneſiſchen Feſt⸗ 
lande ſind als Mittelpunkte des Korinthenbaues zu 
betrachten, der ſich ſüdlich bis nach Meſſenien zieht. 
Im Oſten des Peloponnes verſchwindet die ſeltene 
ucht wieder, . kennt ſie garnicht. 
Es iſt alſo ein ſehr kleiner Landſtrich, der die Welt 
mit dieſem Leckerbiſſen verſorgt, denn anderswo 
wird die Korinthenrebe nirgends gebaut. Die 
Hauptausfuhr geht nach England und zwar nicht 
als Stapel für den Weltmarkt, ſondern zumeiſt 
zum eigenen Verbrauch. England verzehrt in feinen 
Plumkakes und Plumpuddings mehr Korinthen, 
als die geſammte übrige Welt, Deutſchland ver⸗ 
braucht ſehr wenig von der bei uns etwas altmodiſch 
gewordenen Frucht, Skandinavien ebenfalls, die 
übrigen Länder, außer Nordamerika, faſt garnichts. 
Der knorrige, ſehr kurz gehaltene Korinthen⸗ 
ſtock bedeckt alles für ſeine Cultur geeignete Land. 
Er trieb grade ſeine erſten kleinen Blättchen, denen 
bald die Blüthe folgt. Als Obſt ſind die kleinen 
dunklen Beeren hier nicht beſonders beliebt. Süß, 
ſchwer, von eigenthümlicher Würze, wirken ſie ſtark 
erhitzend und eignen ſich wegen dieſer Wärme⸗Er⸗ 
zeugung vorzugsweiſe für kalte, feuchte Länder, 
wie die britiſchen Inſeln, wo ſie diätetiſch ſehr gut 
wirken. Neben der 9 gedeiht hier die 
Weintraube ebenfalls vortrefflich. Zante iſt die 
einzige Stätte des weſtlichen Griechenlandes, an 
der von jeher guter, kräftiger, ſogar veredelter 
Wein gezogen wird. Erſt neuerdings hat in 
Patras die Weincultur Boden gewonnen. Das 
eſammte übrige Weſtgriechenland baut entſetzlichen 
Rebenſaft, von dem man nicht weiß, ob er durch 
den ſtarken Harzzuſatz noch mehr verdorben oder 
erſt überhaupt trinkbar gemacht wird. Das Ge⸗ 


reich Polen beſtehenden Kriegszuſtandes iſt die 
ſoeben an die Gutsbeſitzer erlaſſene Aufforderung 
onzuſehen, die etwa in ihrem Beſtitz befindlichen 
Waffen bei Vermeidung ſtrenger Strafe an die 
Militär⸗Commandanturen abzuliefern (Oſtſee⸗Ztg.) 

Kaliſch, 15. Mai. Der hier erſcheinende 
„Courier“ bringt in ſeiner heutigen Nummer, mit 
Bezug auf die Einziehung der Wehrleute im 
Kaliſcher Gouvernement folgende draſtiſche Epiſode, 
die einen nicht unintereſſanten Beitrag zur Kenntniß 
ruſſiſcher Zuſtände liefert. Vermittelſt Ordre war 
an ſämmtliche zum Gouvernement gehörige Land⸗ 
wehrleute die Weiſung ergangen, zu Sonnabend, 
den 21. April, behufs Ausrückung in den Krieg, 
ſich marſchfertig in Kaliſch zu ſtellen. Die 
Landwehrleute kamen auch dienſtbereit zum feſtge⸗ 
ſetzten Termin und am bezeichneten Platz dem 
Befehle nach; doch fand ſich daſelbſt Keiner vor, 
der ihnen weitere Inſtructionen ertheilt hätte. 
Anfangs verhielt ſich die Menge ruhig, ſpäter 
jedoch, ungeduldig geworden, zerſtreute ſich dieſelbe 
und umſtand darauf drohend das Gouvernements⸗ 
gebäude. Der Naczelnik (Oberbefehlshaber), eine 
Demonſtration ſeitens der Wehrleute befürchtend, 
erbat ſich höheren Orts auf telegraphiſchem Wege 
weiteren Befehl über die Verwendung 2c. der ein⸗ 
berufenen Wehrleute. Dieſer blieb jedoch aus, und 
die Wehrleute verlangten ſtürmiſch Tractement und 
Kriegszulage. Da dieſe Eventualität aber nicht 
rechtzeitig vorgeſehen war, ſo ſetzte der Naczelnik 
in ſeiner Bedrängniß den Draht nochmals, doch 
auch diesmal erfolglos, in Bewegung. „Was 
thun?“ ſpricht Zeus⸗Naczelnik zu ſeinem Adjutanten. 
„Die Leute in die Heimath entlaſſen!“ war die 
dienſtbefliſſene Antwort deſſelben. Geſagt, gethan! 
Noch in derſelben Nacht wurden ſämmtliche Land⸗ 
wehrleute in aller Stille zu ihrem nicht geringen 
Erſtaunen — in die Heimath entlaſſen. 

Griechenland. 

P. C. Athen, 4. Mai. Die Liſten der 
Reſerviſten ſind geſtern geſchloſſen worden. Nun 
werden die Cataloge ak Die Summe ber in 
dieſelben Eingetragenen beläuft ſich im Ganzen auf 
110000 Mann junger Mannſchaften aus der 
Altersklaſſe von 20 bis 30 Jahren. Die Reſidenz 
allein liefert 6500 Mann. In 14 Tagen beginnt 
die Einreihung durch das Loos der erſten, aus 
10 000 Mann beſtehenden Hälfte des Neferve-Auf- 
gebotes. Die Ausgelooſten ſollen ſofort eingereiht 
werden. Auch von 1 7 in Betreff der 
Anſchaffung und ratenmäßigen Abzahlung einer 
„Flotte“ hört man neuerdings wieder viel ſprechen. 
— Intereſſant iſt die Thatfache, daß hieſige 
Lieferanten der ruſſiſchen Flotte im Piräus 
Befehl erhielten, große Proviftonen anzuſchaffen. 
Man vermuthet, daß die baltiſche Flotte in's 
Mittelmeer kommen werde. — Aus Kreta lauten 
die Nachrichten beunruhigender als je. Briefen 
dortiger Notabeln iſt die Thatſache zu entnehmen, 
daß England dort alice agitirt, um das Volk 
zur Anrufung des engliſchen 8 1 zu bewegen. 
Es werden Gelder vertheilt und bedeutende Dis⸗ 
pofitionen getroffen. Dieſe Thätigkeit der engli⸗ 
ſchen Agenten giebt den Kretenſern wie auch 
unſeren Politikern viel zu denken. 

Amerika. N ? 

Newyork, 10. Mai. Am 3. Mai hat in den 
Kohlenminen von Wadesville in der Nähe von 
Potteville in e eine Exploſion ſtatt⸗ 
gefunden, durch welche 9 Perſonen getödtet worden 
ſind. Fünf Bergleute ſind durch eine Maſſe von 
ungefähr 200 Tonnen (1 Tonne = 2000 Pfund) 
durch die Exploſion abgeſprengter Kohlen von der 
Außenwelt I, Die zur Rettung ber 
Unglücklichen begonnenen Verſuche geben wenig 
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gleichberechtigt, beſonders der goldgelbe, der zu den 
angenehmſten Deſſertweinen gehört, das edle 
Feuerblut von Tokai natürlich ausgenommen. In 
den auswärtigen Handel kommt wenig. Da die 
Korinthe den Boden beſſer verwerthet, ſo wird 
wohl Wein nur für den eigenen und den Bedarf 
der Nachbarſchaft gezogen. Gleich üppig, zart und 
wohlſchmeckend wie alle dieſe Früchte gedeiht hier 
das feine Gemüſe. Schon jetzt finden wir Arti⸗ 
ſchoken, grüne Erbſen neben Unmaſſen von 
Blumenkohl, beſonders aber die Schoten der 
großen Bohne (faba), die man entweder ganz ißt 
oder nur die jungen noch grünen Kerne, beide von 
ſo viel Zartheit und feinem Wohlgeſchmack, daß 
man die Verwandtſchaft mit unſerer groben Feld⸗ 
frucht garnicht herauserkennt. Da die höher ge⸗ 
legenen Theile der Inſel vortreffliche Weidefluren 
bieten, ſo finden wir überall auch gutes Fleiſch. 
Wald und Garten welchſeln ab auf der 
ſchönen, anmuthigen Inſel, ertragreicher Wald von 
Oelbäumen, Obſt und Orangen mit wohlbeſtellten, 
ſproßenden und blühenden Gefilden von Blumen, 
Weinreben, Gemüſen und Würzkräutern. Schon 
die Stadt macht, verglichen mit andern in dieſer 
Gegend, den Eindruck großer Wohlhabenheit. Die 
Häuſer verrathen einen gewiſſen Comfort, viele 
Handelsfirmen, ſelbſt engliſche, haben hier ihre 
Commanditen, die öffentlichen Gebäude, darunter 
ein ſtattliches neues Theater, bekunden Sinn für 
zweckmäßigen Luxus. Der Hafen war freilich 
wenig belebt. Die Dampfboote aller griechiſchen 
Linien, ebenſo diejenigen des langſamen Lloyd und 
mehrere engliſche legen aber auf der Rhede an, 
außerdem beſteht ein reger Barkenverkehr zwiſchen 
der Inſel und dem nahen peloponneſiſchen Feſt⸗ 
lande. Er bringt die Frachten und die Perſonen, 


„rung der Vereinigten Staaten werden vom Kriegs⸗ 


1 


Hoffnung auf a 5 — Dem „Newyorker Herald“ 
wird von einem Orkan von e 
Heftigkeit berichtet, der am 24. April, Morgens 
um 6 Uhr die Stadt Galveſton in Texas heim⸗ 
geſucht hat. Die Geſchwindigkeit des Sturmes 
ſoll die enorme 925 von 63 Meilen in der Stunde 
erreicht haben. iele Häuſer ſind umgeworfen 
und mehrere Perſonen unter den Trümmern der 
zerſtörten Gebäude begraben worden. Der Orkan 
hat nur 10 bis 15 Minuten angehalten und war 
bei weitem bedeutender als der von 1875. 

— 14. Mai. Die Senſationsgerüchte über 
militäriſche Rüſtungen ſeitens der Mormonen 
zum Beginn von Feindſeligkeiten gegen die Regie⸗ 


departement aus dementirt. — Die in allen New⸗ 
Yorker Blättern publicirte Nachricht, daß die 
ruſſiſche Flotte, die gegenwärtig im Hafen von 
New⸗VYork vor Anker liegt, Befehl erhalten hat, 
ſich zum augenblicklichen Aufbruch bereit zu halten, 
wird von den Offizieren des ruſſiſchen Geſchwaders 
als unrichtig bezeichnet. Sie erwarteten durchaus 
nicht, in nächſter ge aufzubrechen und gäben den 
Mannſchaften nach wie vor Urlaub, an Land zu 
1 Auch dem Gerücht, daß das ruſſiſche 
Geſchwader am nächſten Dienſtag nach San 
Francisco abgehen ſolle, wird widerſprochen. — 
Die Parteigänger des Ex⸗Präſidenten von Mexico, 
Lerdo di Tejada, organiſiren in der Nähe der 
amerikaniſchen Grenze eine Bewegung gegen 
Porfirio Diaz. In Waſhington iſt man Tr auf: 
eregt über das Gerücht von umfangreichen Filibuſter⸗ 
Expeditionen, die innerhalb der Vereinigten Staaten 
vorbereitet würden, um ſich mit der Partei des 
Lerdo di Tejada in Sonora in Verbindung zu 
ſetzen. Das Staatsdepartement hat erklärt, daß 
die Neutralitätsgeſetze aufs Strengſte gegen alle 
ſolche Abenteurer gehandhabt werden würden. 
egypten. 8 

* Ein Telegramm der „Daily News“ aus 
Alexandria meldet, daß die zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels ausgeſendete Expedition, be⸗ 
ſtehend aus Morice Bey, a Bey und Dr. 
Lowe, zurückgekehrt ſei. Die Herren haben die 
Häfen des Rothen Meeres, ſowie die ägyptiſchen 
Dampfboote inſpicirt, aber keine Sklavenfahrer 
angetroffen. 


Nachrichten vom Kriegsschauplatz. 

Aus Cettinje, 7. Mai, wird der „Pol. Corr.“ 
berichtet: Die in der Herzegowina und Albanien 
ſich befindenden montenegriniſchen Armee⸗Corps 
verharren bis zur Stunde in voller Paſſivität. 
Der Aufmarſch auf Baſis der künftigen Kriegs⸗ 
operationen iſt bereits 9 Auch hat der 
von Konſtantinopel zurückgekehrte Bozidar Petro⸗ 
vitſch bereits das Commando über die ſogenannte 
Süd⸗Armee übernommen. Das Commando der 
Avantgarde hat der Miniſter des Aeußern, 
Radonitſch, übernommen, welcher, wie ſchon oft, 
die Feder mit dem Schwerte vertauſchte. Mit der 
Ergreifung der Offenſive aber ſcheint es noch ſeine 
guten Wege zu haben. Dieſe Paſſivität erklärt 
ſich übrigens vor Allem durch die factiſche Unter⸗ 
ordnung unter das Obercommando der ruſſi⸗ 
ſchen Suͤd⸗Armee. Petrovitſch hat vom Haupt⸗ 
quartier in Kiſcheneff Want detaillirte Inſtructionen 
mitgebracht, die das Verhalten der Montenegriner 
in Allem und Jedem regeln. Das montenegriniſche 
Heer ſcheint ſich ſ 
ſchränken zu ſollen, bis die ruſſiſche Armee den Donau⸗ 
Uebergang bewerkſtelligt 3 und in Bulgarien 
eingedrungen ſein wird. Weiter kann die Unthätig⸗ 
keit der Montenegriner auch durch die in dieſem 
Momente zwiſchen dem Fürſten Nicolaus und den 
albaneſiſchen Stämmen geführten Unterhandlunen 
erklärt werden. Hier glaubt man Grund zu der 

offnung zu haben, daß in Albanien ſich die 

inge ſo geſtalten werden, daß die Armee Ali 
Saib Paſchas bald zwiſchen zwei Feuern zu ſtehen 
kommen dürfte. Indeſſen ſcheint ſchon jetzt ſo viel 
feſt zu ſtehen, daß ſelbſt nach Beginn der Ope⸗ 
rationen der Krieg keine allzu großen Dimenſionen 
annehmen dürfte. Der Fürſt ſcheint geſonnen zu 
ſein, das Blut feiner Czernagorzen möglichit zu 
ſchonen, da die Ausſicht auf viel größere Vor⸗ 
theile, als die bereits errungenen, keine große iſt. 
Für Montenegro handelt es ſich mehr darum, das 
bereits Errungene feſtzuhalten. Im Vorjahre ſind 
37% Quadratmeilen türkiſchen Territoriums in 
der Herzegowina und Albanien erobert worden, 
CCC ˙¹·—. ß e ON EEREREOT FERNEN 
die Morea. Dadurch wird Zante zum Stapel und 
eſchäftlichen Vororte der enen peloponneſiſchen 
Weſtküſte, denn dort legt ſelten, kaum alle vierzehn 
Tage einmal, ein kleiner griechiſcher Dampfer an. 
Das wird ſich kaum eher ändern, als bis einer 
der langſam ſich entwickelnden 1 des Feſt⸗ 
landes die Inſelſtadt überflügelt und ſich zum 
Schlüſſel des weiten Hinterlandes macht. Vorläufig 
iſt darauf en noch nicht zu rechnen. N 

Ein ſehr ſchöner Weg führt zwiſchen Gärten 
und Landhäuſern hinauf zu der alten Feſtung, ein 
anderer, landſchaftlich MR. ſchöner, zu einem hoch⸗ 

elegenen Kloſter, deſſen en liebenswürdig 

aſtfreundſchaft üben. Beide Punkte kehren, wie 
die Hauptſtadt der Inſel, ihr Geſicht nicht dem 
offenen Meere ſondern dem Feſtlande zu. Dieſes 
iſt aber viel weiter entfernt als die epirotiſchen 
Alpen von Corfu. Das verändert völlig den 
Charalter der Ausſichten auf beiden Inſeln, beide 
aber ſind entzückend. Hier erfreut das Auge ſich 
pe an der nächſten Umgebung, an der üppigen 
Vegetationspracht des wohlangebauten Landes. 
Nicht die romantiſchen Reize der Uncultur, das 
kräftige Pflanzenleben der ſüdlichen Wildniß um⸗ 
giebt den Fuß des Felſens, ſondern ein wohlge⸗ 
pflegtes Gefilde, welches in dieſer Frühlingszeit 
verſchwenderiſch mit leuchtenden Farben ausgeſtattet 
iſt, balſamiſchen Duft ausſtrömt. Nur die breiten 
Einſenkungen zwiſchen dem Stammgebirge der 
Ja tragen indeſſen dieſen fröhlichen Garten⸗ 
arakter. Weiter hinauf geht die Landſchaft über 
in einen einzigen Wald von Oelbäumen, Orangen, 
Maulbeeren, aus dem gelegentlich die zarten Nadeln 
der Aleppokiefer, der Strandfichte und die dunklen 
Schirme der Pinie ſich erheben. Ueber dieſem 
Waldesgrün ragt dann der Doppelgipfel des grauen 
vulkaniſchen Felſens auf, der den Kern⸗ und Mittel⸗ 
punkt von Zante bildet, und oſtwärts zu Füßen, 
wo das Meer weit in das Land hineinbuchtet, 
lagern ſich die ſchmucken weißen Häuſer der Stadt 
um die ſchlanken Glockenthürme, deren Form leb⸗ 


welche die Dampfer hier überjehen, über auf haft an die der venetianiſchen Mutterſtadt erinnert. 


o lange auf die Defenſive be] fc 


welche von den 1 beſetzt gehalten 


werden. Der weſentlichſte Wunſch geht nur n 


dahin, Nikſitſch d erlangen, was ſchließlich auch 

ernirung dieſes Platzes erreicht 
Daß ſelbſt große Siege weder die 
Herzegowina noch Albanien einbringen werden, 
davon iſt man heute bei der europäiſchen Con⸗ 
von 
Petersburg aus iſt hier vorgeſorgt worden, daß! 
die diesſeitigen Hoffnungen nicht zu ſanguiniſch 


durch eine enge 
werden dürfte. 


ſtellation bereits allzu überzeugt. Auch 


werden. 

PC. Galatz, 10. Mai. Heute Morgens gegen 
5 Uhr machte ein Detachement von 300 Ruſſen 
auf ziemlich großen Barken eine Excurſion von 
Braila zur Recognoscirung nach Ghiaeit. 


Stille vor ſich. 
erbei und es entſpann ſich ein ziemlich lebhaftes 
wundeten beiderſeits ſeinen Abſchluß fand. Die 
Ruſſen kehrten von ihrer kleinen Recognoscirung 


wieder ganz unbeläſtigt nach Braila zurück. Sie 
ließen in Ghiacit 2 Todte zurück und brachten 


mehrere Verwundete, außerdem etwa 40 Gewehre, 


Säbel, Torniſter und Rüſtzeug mit, welche ſie den 
Türken abgenommen hatten. Vor ihrer f 
von Ghiacit haben fie mehrere türkiſche Wachhäuſer 
in Brand geſteckt. Der Zweck dieſer Recognosci⸗ 
rung ſcheint eine Erforſchung der Starke der in 
und um Matſchin liegenden türkiſchen Truppen 
geweſen zu ſein. Im Ganzen ſcheinen dort nicht 
viel mehr als etwa 3000 Mann Regulärer und 
Irregulärer ſich zu befinden. Uebrigens herrſchen 
hierüber divergirende Anſichten, da nach Schätzung 
der Einen das türkiſche Corps 8000, nach Anderen 
wieder 10—12 000 Mann ſtark gehalten wird. 
Außer dem ftattgefundenen kleinen Scharmützel 
iſt es hier und in der Umgebung ruhig. — Geſtern 
iſt eine Diviſion von beiläufig 3000 Mann der 
in Kiſcheneff formirten bulgariſchen Legion 
unter Commando des ruſſiſchen Generals 
Stoletoff in Braila von Ungheni angekommen. 
Die Diviſion beſteht aus Infanterie und beiläufig 
400 Mann Cavallerie und macht einen ſehr günſti⸗ 
gen Eindruck, da die Mannſchaft zumeiſt aus jungen 
kräftigen Geſtalten beſteht. Dieſes Corps wird 
auf 10000 Mann completirt werden, man erwartet 
ſchon in den nächſten Tagen Nachſchübe. — Geſtern 
iſt auch die große Pontonbrücke bei Serdar über 
den Sereth fertig geworden und wird bereits zum 
Flußübergang von den Ruſſen benutzt. Un -Der 
Mündung des Sereth in die Donau anker, ſſiſche 
Kanonenboote, die mit den in Cielina errichteten 
Uferbatterien Fühlung haben. Nach den großen 
Vorkehrungen zu urtheilen, fheint es, daß die 
ruſſiſche Heeresleitung auch dieſen wichtigen Punkt 
zu einem Donau⸗Uebergange benutzen will. Es 
ſprechen für dieſe Vermuthung die Thatſachen, daß 
im Sereth ſelbſt und an deſſen ndung eine 
Menge Pontons bereit ſtehen, und daß eine große 
geh Marine-Soldaten in der Nähe lagert. Gi 

irklichkeit befinden ſich auf dem zechtheitigen 
Ufer der Donau im ehe ruſſiſchen Schuß bereſche 


fo geringe türkiſche EXreitfräfte, 
Vorhaben der Rufen, dier zum Brückenſchlig zu 
ſchreiten, ſchwerli vereiteln und einen (tei 

1 15 der Nuß a Jet ah 
önnten. — ) 0 
material, hes die . 
artilleriſtiſchen Actionen zur Verwend 
Von ihren Projectilen explodiren nahe 
gar nicht. Es ſcheint, daß der Kohlenſtaub, 1155 


man noch vor Beginn des Krieges in den ruſſiſchen 


Pulver⸗Debots entdeckt haben wollte, diesmal in 
die türkiſchen Granaten emigrirt iſt. — Vom tür⸗ 
kiſchen Donau⸗Ufer treffen unter dem Schutze der 
Nacht fortwährend zahlreiche Flüchtlinge, größten⸗ 
theils rumäniſcher und bulgariſcher Nationalität 
hier ein, welche aller Mittel entblößt, der Mild⸗ 
thätigkeit der dieſſeitigen Donau⸗Uferſtädte zur 
Laſt fallen. se 
— Ein Augenzeuge berichtet dem Wiener 
„Tageblatt“ über die Expoſion des türkiſchen 
Kriegsſchiffes „Ludfi⸗Djelil“ ene 
Das türkiſche Kriegsſchiffs, welches zu Grunde 
ing, war die Monitorcorvette „Lubft⸗Dielil.“ 
as Schiff war ein Dreimaſter, gepanzert, führte 
fünf Geſchütze großen Kalibers und hatte eine 


Equipage von zweihundert Mann. Der „Ludfi⸗ 
u ,.] VERRDESFANSCEUPTRNNNC JE. TS LINGEN RENTNER 


Ein Glas des goldhellen Feuerweins, ein kühler 
Trunk Limonade, zu dem man die Citrone vom 
nächſten Baume pflückt, wird uns gern geſpendet; 
haben wir Damen in unſerer Geſellſchaft, ſo bringt 
man ihnen gewiß auch einen der rieſigen, ſtark 
duftenden Blumenſträuße, den Stolz und die liebſte 
Gaſtſpende aller Zantioten. Da ſitzen wir wohl 
ſtundenlang in dem Schatten des jungen Laubes 
und erlaben unſere Sinne an der lieblichen 
Culturlandſchaft. Das Auge ſchweift indeſſen 
weiter, hinaus über den glänzenden Spiegel des 
dunkelblauen Meeres nach jenen öſtlichen Küſten 
denen wir zuſteuern wollen. Zwar ſind dieſelben 
hier flach, ſo niedrig, daß nur ein gelblicher Land⸗ 
ſtreifen das kornblumenfarbene Meer umſäumt. 
Aus dem Hintergrunde aber ſchimmern die Schnee⸗ 
berge des gigantiſchen Erymanthus hervor, ſtark⸗ 
gefurchte, wild geformte Häupter, heute noch dicht 
in glänzende Schneedecken gehüllt, die in der Sonne 
wunderbar funkeln und leuchten. Das giebt ein 
Spiel von Farben, wie nur der volle Süden 
der Levante und auch hier nur das Meer und 
feine Küſten es hervorzuzaubern vermögen. Dräng⸗ 
ten nicht die Zeit, die Reiſegefährten, der gemie⸗ 
thete Bootsmann und nicht zu wenigſt die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Thal des Alpheios, ſo würden wir 


gern hier länger weilen mögen, an dieſer glüdli- 


chen Stätte, wo, wie ſelten in Griechenland, land⸗ 
ſchaftlicher Reiz, Gunſt der Lage, reich ſpendender 
Boden ſich mit Intelligenz, Betriebſamkeit und 
wirthſchaftlicher Tüchtigkeit der Bewohner vereinen, 
um alle Anſprüche zu erfüllen, welche ein etwas 
verwöhnter Sinn zu machen ſich berechtigt glaubt. 
Nur wenige Touriſten kommen nach Zante und 
ſelten nur hält einer ſich längere Zeit hier auf. 
Das iſt ſehr ſchade, denn wie jede der joniſchen 
Inſeln ihren ganz beſtimmten Charakter, ihre eigens 
thümlichen Schönheiten beſitzt, ſo bietet auch dieſe 
anderes und in 2 Beziehung mehr als ihre 
Nachbarinnen, ſie i irklichkeit die „Blume 
der Levante“. 


Die Fahrt dahin ging ganz unbeläſtigt und in aller | 
Kaum aber waren die Ruſſen 
n ſo eilten größere Haufen Baſchi⸗Bozuks 


Gefecht, welches mit einigen Todten und Ver⸗ 


daß dieſe dos 
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Djelil“ ift daſſelbe Schiff, welches bei der Ankunft 
des ruſſiſchen Ober⸗Commandanten Großfürſten 
Nikolaus in Braila am 5. Mai Projectile in den 
weit landeinwärts belegenen Schu geſchleudert 


7 Boot auszuſetzen, um den Verſuch zu machen, 
einige unter den Schiffstrümmern ſchwimmende 
ir Matroſen von der Equipage des „Ludfi⸗Djelil“ zu 


* und zweier anderer Offiziere drei Dampfbarkaſſen 
* an den durch die Schiffstrümmer bezeichneten Ort 
5 der Kataſtrophe, doch konnte nur mehr ein 
einziger, dazu ſchwer verwundeter Mann 
noch gerettet werden, der in die Ambulanz 


ebracht wurde. Die Mannſchaft der Dampfbar⸗ 
aſſen näherte ſich während der Durchſuchung des 
Stromes nach Rettungsbedürftigen dem aus dem 


Schiffes und holte von demſelben die rieſige rothe 
Fe e herab, die von dem Oberſten Strukoff in 
die Batterie No. 1 dem General Saloff eingebracht 
wurde. Wie früher beim Sinken des Schiffes, ſo 
erdröhnte auch bei der Einbringung der Flagge 
ein ſtürmiſches Hurrah, das ſich von der Batterie 
in die Stadt hinein verpflanzte. Die Bevölkerung 
Brailas jubelte laut, denn der „Lutfi⸗Djelil“ galt 
als das furchtbarſte Schiff der türkiſchen Donau⸗ 
Flotille, und die Bewohner Brailas glauben ſich 
nunmehr vor einem Bombardement geborgen. Die 
Honoratioren der Stadt und eine Deputation der 
angeſehenſten Kaufleute begaben ſich perſönlich in 
die Batterie, um ihre Glückwünſche darzubringen 
und ihren Dank auszudrücken. Am Abend wurde 
ein Feſtbankett zu Ehren des Lieutenants Somujlo 
veranſtaltet und demſelben im Namen der Stadt 
eine Ehrengabe überreicht. Der Treffer erfolgte 
aus einem Mörſer nach etwa fünfzehn Würfen. 
Das Wort „Lutfi⸗Djelil“ bedeutet ſo viel als 
„Freude der Welt“. 

Ueber das bei Batum am 11. d. Mts. ſtatt⸗ 
gehabte Gefecht, bei dem ſich Ruſſen und Türken 
den Sieg zuſchreiben, läßt ſich die „Pr.“ aus 
Tiflis, 13. Mai telegraphiren: Vorgeſtern rückte 
die 41. Infanterie⸗Diviſion GL. Oklobdſchia aus 
den Poſitionen von Legwa und Juara nach einem 

stnädigen Gefechte bis an das rechte Ufer des 
aches von Tſchurukſu vor. Die türkiſchen Vor⸗ 


truppen zogen ſich nach Zichedſiri (Küſtenfort eine 
Weile ſüdlich Tſchurukſu) zuruck. Die Verluſte 


auf ruſſiſcher Seite ſollen über 130 Mann be: 
tragen, darunter Dragonermajor Graf Toulouſe⸗ 
Lautrec. Die türkiſche 


wehre ab. Die 


Cavallerie⸗Patrouillen 
Kagüsman ſtreiſen — 


egen Getſchewan und Man⸗ 


Erweiterung 
da 


Bene das ausgear⸗ 


u haben ſcheint. Da⸗ 
rſtelun 


! (rs mi * Bis 
In einer geftern hier abgehaltenen Sitzu 
Heſſchloſſen die Vertreter A Vereine San 

Reuftadt, Putzig, Zoppot, Gr. Zünder, Kladau, Mübl⸗ 
bam und Langenau am 21. Juni c. im Viebhof (Stadt, 
Pe. en Vieb⸗ und Pferdeſchau zu veranſtalten. 

tral⸗Verein Weſtpr. Landwirthe verleiht den 
— 0 inen zu Prämiirungszwecken die Summe 

Oſterode, 15. Mai. Bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung des Kreis⸗CommunalkaſſenEtats pro 1877/78 
am 20. April d. J. wurde aus der Mitte der Kreistags⸗ 

ſammlung der Antrag auf Aufhebung des 
bauſſeegeldes auf den Rreis⸗bauſſeen eingebracht, 
doch, trotz der warmen Befürwortung des Herrn 

d enden, mit 13 gegen 13 Stimmen. Wie wir hören, 
wich der Antrag bei der nächſten Kreistags⸗Verſamm⸗ 


Waſſer noch emporragenden Maſte des verſunkenen | R 


ec. Die Escadre hat ſich von den 
Forts Nikolaj und Poti entfernt. — Im Diſtricte 
von Kagüs man nahmen die ruſſiſchen Truppen 
den Bewohnern Munitionsvorräthe und 4000 Ge⸗ 
ö aus 


(Drei Meilen weſtlich und nordweſtlich 
Kagüsman.) — Geſtern find von hier die neu⸗ 
eten freiwilligen Reiterdruſchinen (Escadrons) 
f mit rei Kienadier⸗Bataillonen über 


1 auf's Neue aufgenommen werden und es iſt 
wo 
aus den Chauſſeegeldern ſich in den letzten Jahren ganz 
weſentlich vermindert haben, zu hoffen, daß derſelbe 
demnächſt einen beſſeren Erfolg haben wird. Die bis 
dahin ſehr zurückgebliebene Vegetation beginnt endlich, 
namentlich nach den heftigen Gewittern am 13. d. Mts., 
ſich zu regen und Feld und Flur haben in den letzten 
Tagen eine grüne Färbung angenommen. Am 13. ſoll 
übrigens der Blitz in der Umgegend mehrfach einge⸗ 
ſchlagen und gezündet haben. 

Die Provinz Pommern hat durch die am 15. 
Mai erfolgte Betriebseröffnung auf der Bahn Stet⸗ 
tin⸗Königsberg i. N. und Angermünde⸗Wrie⸗ 
tzen⸗Frankfurt wieder einen erheblichen Zuwachs 
von Bahnlinien erhalten. Die erſte Bahnlinie kürzt 
die directe Verbindung zwiſchen Stettin und Breslan 
um ca. 3 Meilen ab und dringt ſpeciell Stetten zu⸗ 

leich eine directe Verbindung mit Küſtrin und Frank⸗ 
En a. O. Durch die legte Strecke wird namentlich bie 
1 zwiſchen Frankfurt a. O. und den vorpom⸗ 
merſchen Bahnen um mehrere Meilen gekürzt. Am 1. 
Juli ſoll nun ferner die 18 Meilen lange Strecke zwi⸗ 
ſchen Neubrandenburg und Berlin (Nordbahn), 
Anfangs October auch die Pommerſche Central: 
bahn (Conitz⸗Wangerin) eröffnet werden, welche die 
oute Dirſchau⸗ Stettin um ca. 5 Meilen kürzt 
und nach ihrer Fertigſtellung das Eiſenbahnnetz der 
Provinz Pommern — die Länge von 118 Meilen 
bringen wird. 


Zuſchriſten an die Redaction. 
Zur Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung. 

Das in Nr. 10 305 der „Danz. Ztg.“ der 
Brochure des Herrn Baurath Licht gegenüber⸗ 
geſtellte Gutachten des Regierungs- und Bauraths 
Herrn Schmid aus Marienwerder vom 4. Februar 
d. J. perhorrescirt die Wünſche der Niedernngs— 
bewohner zur Ergreifung einer rationellen, natur⸗ 
gemäßen, wirkungsvollen Weichſel⸗Nogat⸗Regu⸗ 
lirung. Es bezeichnet die Ausführung des Projectes 
als ein mindeſtens ſehr gewagtes Unternehmen und 
erkennt einzig und allein in fortgefegter Erhöhung 
der Deiche das wirkſamſte und in kürzeſter Friſt 
zu erreichende Schutzmittel. Es behauptet, daß 
dadurch auch ein vollkommener Schutz zu erreichen 
ſei, denn die Erhebungen der Waſſerſtän de in den 
Strombetten hätten ihre Grenze. Dieſe müßte für 
jede Gegend beſonders feſtgeſtellt werden, für den 
Deich der Marienwerder Niederung werde eine 
Höhe von 36 Fuß am Pegel zu Kurzebrack für 
ausreichend gehalten. Es empfiehlt alſo Beibehal⸗ 
tung des bisherigen Regulirungsſyſtems. 

Die Anſchauungen, welche dieſem Gutachten 
zum Grunde liegen, ſtehen denen, welche die Freunde 
des Durchſtichsprojectes bei der Aufſtellung deſſelben 
geleitet haben, allerdings direct gegenüber. Sie 
beſtreiten es dem Herrn Geh. Rath Schmid gegen⸗ 
über auf das Ent ng daß die Erhebungen 
der Waſſerſtände bei fortgeſetzter Erhöhung der 
Deiche eine Grenze erreichen werden: denn mit der 
fortſchreitenden Erhebung der Deiche werden nicht 
allein die Waſſerſtände, ſondern es wird noth⸗ 
wendig auch die Sohle des Fluſſes fortſchreitend 
erhöht; und hierin liegt die Verurtheilung jener 
Anſchauungen. Die Erhöhung des wachſenden 
Flußbettes hat ſogar bereits die ſie bedingenden 
Deicherhöhungen überholt. Die Erhebung der 
Strom⸗Sohle ſowohl in der Nogatmündung, als 


Beginn des Eisganges; ſie bietet daher für meilen⸗ 
lange Eisſtopfungen die bedingende Urſache. Dieſe 
Urſache mußte, in ihrer Steigerung — der Deich⸗ 
erhöhung — auch ihre Wirkungen ſteigern: und 
die in jüngſter Zeit häufiger und heftiger gewor⸗ 
denen Eisgangsgefahren heroorrufen. (An ver 
Weichſel: Bruch in die Binnen⸗Nehrung und Ueber⸗ 
ſturz über die Deiche. An der Nogat: hee 
Dammüberflutungen, Brüche bei Laakendorf, Zeyer, 
Fiſcherscampe.) ; 

Die Freunde des Durchſtichprojectes beftreiten 
es gleicherweiſe dem Geh. Rath Schmid, daß die 
ſeit Anlage des Pieckler⸗Canals in die Nogat 
fließenden Waſſermaſſen die Nogatprofile nicht mehr 
bis zu der Höhe füllen können, als früher durch 
die alte breite Einmündung. Sie füllen ſich eben 
nach wie vor bis zur Ueberflutung der Deiche, und 
da dieſe ſeit jener Zeit bedeutend erhöht ſind, ſo liegt 
in dieſer Thatſache die Widerlegung jener Behaup⸗ 
tung. Ebenſo wird die fernere Behauptung, daß die 
Anlage des Pieckler⸗Canals Nichts zu dem Un⸗ 

lück des Deichbruches unterhalb des Kraffohl⸗ 
Canals beigetragen habe, durch die Thatſache wider⸗ 
legt, daß der Pieckler Canal und die ihn bedingen⸗ 
den Stromregulirungsanlagen gerade das, was ſie 
bezweckten, die Abhaltung des geſammten 
Eisganges von der Nogat zu bewerkſtelligen 
nicht vermochten und auch dauernd nicht vermögen. 
Herr Geh. Rath Schmid beſtätigt und begründet 
ſogar dieſen unglücklichen Mangel ſelber durch den 
Hinweis auf das größere Gefälle der Nogat, welches 
durch Anlage des Pieckler Canals, a der Länge 
deſſelben, noch zugenommen habe, und durch das 
Mißverhältniß der geringeren Maſſe des in der 
ſchmäleren Nogat abzuführenden Eiſes zu der 
größeren Geſchwindigkeit der Nogatſtrömung — 
egenüber dem gegentheiligen Verhältniß in der 


Weichſel. Er empfiehlt dagegen zur Beſeitigung i 


er verhängnißvollen Gefällsverhältniſſe eine 
2 ae des Gefälles der Nogat, obſchon, 
wie er hinzufügt, auch dann noch der frühere Auf⸗ 
bruch des Eiſes im Canale — der ihn bedingenden 
Umſtände wegen — (die geringeren Maſſen des 
fortzubewegenden Eiſes) foribeftehen werde. Dieſem 
Vorſchlage gegenüber fordern die Freunde des 
Durchſtichprojectes: Verſchluß der Nogat und Her⸗ 
ſtellung eines ung etheilten Stromes, bei welchem 
allein das Verhältniß zwiſchen den Maſſen des zu 
bewegenden Eiſes und dem Waſſerdrucke reſp. der 
Geſchwindigkeit des 5 ſich in naturgemäßer 
Weiſe und richtig geſtalten kann, während die 
Stromtheilung allerdings nach dem von Herrn 
Geh. Rath Schmid angedeuteten Hergang, den ver⸗ 
hängnißvollen Mißverhältniſſen zwiſchen bewegen⸗ 
der Kraft (der Geſchwindigkeit des W und 
den zu bewegenden Maſſen En Eife), die Bedin⸗ 


gungen der Eisgangsgefahren in ſich ſchließt und 


ae aufs Neue .. . ib bezeich 

err Geh. Rath mid bezeichnet als Haupt⸗ 
urſache der hee die andmetien, welche 
im Strombette ſich anhäufen, ſich von oben her 
dauernd vermehren, ohne wegen der unzureichenden 
Geſchwindigkeit des Waſſers der See zugeführt zu 
werden. Es wird ferner von ihm daraus, daß der 
Sand auch im obern ungetheilten Strom Eisver⸗ 


auch mit Rückſicht darauf, daß die Einnahmen f 


auch in der Weichſelmündung zu Neufähr ver⸗ 
(anlaßt das Auflagern des Eiſes bereits beim 


ſetzungen herbeiführt — trotzdem das Gefälle dort 
ſtärker iſt als es ſich vermeintlich im untern her⸗ 
ſtellen laſſen würde, wenn auch dieſer ungetheilt 
wäre — geſchloſſen, daß der Sand ſich ebenſo⸗ 
wenig aus dem Letzteren herauswaſchen würde. 
Mithin könne die von der Beſchaffung eines gänz⸗ 
lich ungetheilten Stromes erhoffte günftige Wirkung 
nicht in Erfüllung gehen, weshalb die unteren 
Niederungen in derſelben Weiſe durch hohe Deiche 
geſchützt werden müßten, als die oberen. Nach ihm 
giebt es alſo kein Mittel gegen dieſes Hauptver⸗ 
derben. — Auch wir halten das Ueberhandnehmen 
des Sandes für die Haupturſache der Eisverſetzun⸗ 
gen und zugleich für das größte Hinderniß der 
Schifffahrt, haben aber leider bie Erfahrung in 
die Hand bekommen, daß die bloße Deich Erhö⸗ 
hung noch keine Stromregulirung iſt — denn Auf: 
gabe der Stromregulirung allein iſt es, und 
kann es ſein, auf die normale Geſtaltung der 
Stromrinne hinzuwirken, auf eine gleichmäßig 
kräftige Strömung — welche allein durch Herſtel⸗ 
lung eines ungetheilten Stromes ermöglicht 
und bedingt wird. Wenn wir dieſen dann noch 
durch den Durchſtich der Nehrung kürzen und da⸗ 
durch zugleich ſo gerade legen, daß er die — Sand 
und holen zurück haltenden — Krümmungen 
der Danziger Weichſel ganz vermeidet, ihn mit 
gleichmäßiger Durchſchnittsbreite verſehen und nor⸗ 
maliſiren, wie das derzeitige Aufnahmebedürfniß 
erheiſcht, auch ſeine Triebkraft (Schiebekraft) durch 
die hinein dirigirten Gewäſſer der Nogat und El⸗ 
binger Weichſel unterſtützen, ſo zweifeln wir aller 
Einwände des Gutachtens ungeachtet nicht daran, 
daß es gelingen wird, das Strombett in nicht zu 
langer Zeit vom Sande zu befreien und zu ſenken. 
Gelingt aber die Senkung, ſo ſind auch die Beſorg⸗ 
niß für die untere Gurtung der Dirſchauer Brücke, 
wie die Bedenken in Betreff der in manchen 
Fällen nützlich geweſenen Seitenſtrömungen be⸗ 
ſeitigt. Daß die Ueberfälle nach der Einlage die 
Elbinger Niederung in früherer Zeit geſchützt 
haben, iſt unzweifelhaft, als nämlich das Inunda⸗ 
tionsterrain dazu noch niedrig genug war. 
der Erhebung der Einlage haben die Ueberfälle 
aber ebenfalls die Verſchüttung der Nogatmündun⸗ 
gen veranlaßt, weil Letztere ſeit jener Zeit niemals 
mehr eine kräftige Reinigung durch Spülung er⸗ 
halten konnten. Jetzt ſind ſämmtliche Nogat⸗ 
abzüge über die Elbinger Niederung hinauf ge: 
ſtiegen. Da das Waſſer folglich nur noch bei ſehr 
hohen Waſſerſtänden durch die verſchlickten Ab:üge 
nach dem Haff gelangen kann, und dieſe zur Eis⸗ 
gangszeit obenein durch Eisſchollen zugeſchoben 
werden, ſo iſt klar, daß der Druck, welchen dieſe 
jährlich zunehmenden Eisgangsmaſſen gegen die 
Dämme ausüben, auch jährlich gefährlicher werden 
muß. Für die Elbinger Niederung liegt darin 
aber die größte Gefahr, denn während ſich die 
Einlage jährlich mit erhöht, iſt und bleibt die El⸗ 
binger Niederung die tief gelegenſte, welche nur 
F trocken zu erhal⸗ 
ten iſt. 

Da in ihrem gegenwärtigen Zuſtande nun 
weder die Weichſel⸗ noch die Nogatmündungen ge⸗ 
nügenden Abzug ſchaffen, die Weichſelmündung 
aber noch mehr verſanden müßte, wenn die kürzere 
Rogg abzugefähig geräumt würde, die Sackgaſſe 
der Nogat ſich aber jährlich höher füllen muß, wenn 
ſie oben ofen, an den Mündungen aber ungeräumt 
bleibt, ſo fragen wir, giebt es einen anderen Weg, 
ſämmtlichen Niederungen in gleich befreien der 
Weiſe zu Hilfe zu kommen, als durch 
Ausführung des vorgeſchlagenen Projectes? 
Daß auch die obere Weichſel ſich ihres Sandes 
viel raſcher entledigen und austiefen würde, wean 
ein wie angegeben hergerichteter unterer Strom⸗ 


lauf eine ſo viel beſſere Vorflut ſchafft, iſt doch] vr 1000 


unzweifelhaft. 

Unſere Hoffnung auf die erlöſende Wirkung 
der beantragten Strombauten wird 5 die uns 
erſt jetzt zu Geſicht gekommene älteſte Karte von 


Preußen weſentlich geſtützt. Dieſelbe iſt, wie ſchon - 
in No. 10 315 dieſer Zeitung mitgetheilt worden, . 


im Jahre 1576 von Caspar Henneberger in Holz⸗ 
ſchnitt herausgegeben. Auf derſelben befindet ſich 
an der Stelle des projectirten Durchſtiches eine 
ſehr breite, ca. 1 Meile tief ſüdlich in das Ufer 
hinein ragende Meeresbucht. An der Südſpitze 
dieſer Bucht befindet ſich die ſchmalſte Stelle der 
Nehrung, welche derzeit kaum ½ Meile mißt, dort, 
wo jetzt Siedlers Fähre liegt. Das Vorhanden⸗ 
ſein dieſer großen Bucht vor noch 300 Jahren und 
die gerade Richtung der Weichſel auf die Süd⸗ 
ſpitze der Bucht, während der Strom ¼ Meile 
zuvor in Danziger und Elbinger Weichſel ausein⸗ 
ander zweigt, läßt ſich nur dadurch erklären, daß 
in der Vorzeit ein ungleich mächtigerer Strom als 
die getheilte Weichſel ſich auf dieſer Stelle in die 
See ergoſſen haben muß. Dieſe Mündung kann 
ſich erſt geſchloſſen 6 Ne nachdem die anfänglich 
völlig bedeutungsloſe Nogat durch Menſchenhand 
zu einem mächtigen Stromſchlauche ausgebildet 
worden war, welcher die Weichſel 1 zu legen 
vermochte, nr felbft lebensfähig zu fein — viel⸗ 
mehr durch feine Mündung in das Haff die Be: 
1 97 von Mißſtänden und Gefahren aller Art 
in ſich trug — indem er die enormen Maſſen der 
d Sinkſtoffe zunächſt zus Erhöhung des 
Haffes, ſodann feines eigenen Bettes, zur Fort⸗ 
bildung des Deltas verwenden mußte. Und bald 
ſchon dürfte ſich die früher beſtandene vorange⸗ 
deutete Mündung des 2 0 77 in die Bucht 
der Henneberger 'ſchen Karte) geſchloſſen und die 
Bucht ſich mit Sandmaſſen erfüllt haben. Wenn 
der Sage nach die Weichſel dereinſt bis Culm hin⸗ 
auf ſogar für Seeſchiffe fahrbar war, ſo datirt die 
Verſandung derſelben aus jener, alſo aus jüngerer 
Zeit — da die Nogat zum Strom ward — und 
muß mit der fortſchreitenden Verflachung und Er⸗ 
8 des mehrſach getheilten Stromes alfo juft 
eut zu b in ſchnell fortſchreitendem Maße zu⸗ 
nehmen. Der Höhepunkt des herauf beſchworenen 
Unheils ſcheint ſich mehr und mehr zu nähern. 
Jeder Winter bringt neue Möglichkeit dazu, daß 
der Strom das unnatürlich gehobene Bette ver⸗ 
laſſen, durchbrechen und ſich in ein natürlicheres, 
weil tiefer liegendes Bette werfen kann. 

Das Gutachten nimmt zwar den Anſchein in 
Anſpruch, allen Weichſelniederungen, den oberen 
wie den unteren, * Geltung zu gewähren; 
gleichwohl behandelt es 5 die oberen, 
welche etwa nur % der Geſammtfläche ent⸗ 
halten, und beſpricht die unteren ¼ nur bei⸗ 
läufig. Auch die in No. 10 287 dieſer Zeitung 


Mit 5 


N 


mit d unterzeichnete „Zuſchrift an die Redaction“ 
ſpricht ſich in Uebereinſtimmung mit dem Gutachten 
nicht eben freundlich geneigt den Nogatniederungen 
egenüber aus und erklärt die Forderungen der⸗ 
fel en, ja ſelbſt ihre Klagen, für ungerechtfertigt. 
Welche Gründe konnten Angeſichts des eben erleb⸗ 
ten Unglücks ſo wenig vorurtheilsfreie Urtheile 
lee 

Aber auch ſonſt giebt die Stille, welche ſich 
über die Vorarbeiten und Projecte des Herrn Bau⸗ 
meiſter Fahl gelagert hat, den Gedanken und Be⸗ 
ſorgniſſen Raum, als fer die Situation noch ganz 
und gar nicht klar, und als wehten noch immer 
widrige Winde über unſere arme Weichſel ſtrom⸗ 
auf. Nichts will verlauten von dem Beginn der 
Vorfluts⸗Arbeiten in der getheilten Weichſel, für 
welche doch der Finanzminiſter zum diesjährigen 
Etat nachträglich 300 000 Mk. bewilligt erhielt. 
Und das Alles gegenüber dem lauten Beifall, 
welcher ſich im Abgeordnetenhauſe erhob, als der 
landwirthſchaftliche Miniſter auf die Interpellation 
Windthorſt's und Wiſſelink's die Forderung von 
30 Millionen Mk. zur Ausführung von durch⸗ 
greifenden umfaſſenden Regulirungsarbeiten an 
der Weichſel und Nogat in Ausſicht ſtellte. Sollte 
eine Rückbewegung in dem ſo verheißungsvoll be⸗ 
gonnenen Anlaufe eingetreten ſein? 


8 5 Vermischtes. 


Berlin. Ueber die hieſige Maſtviehausſtellung 
berichtet der Referent der „Poſt“ in einem möglichſt dem 
Gegenſtande entſprechenden Stil. Er ſchreibt u. A. wie 
folgt: „Unter den Kühen des dentſchen Tieflandes ift 
Varon E. zweifellos der Preis zuzuerkennen. Aus⸗ 
geglichenheit der Formen, Tiefe, Ebenmaß, ein ſeltener 
Maſtzuſtand — Alles iſt vorzüglich. — R. P. W. 
ſteht in den Stämmen des 7 — Höhelandes mit 
trefflichen Kühen obenan. — Unter den Ausſtellern 
von Ochſen ſind Amtsrath H., Amtsrath K. bei den 
Kreuzungen in erfter Linie zu nennen. — Die Aus⸗ 
ſtellung der Schafe ſchlägt meines Erachtens die der 
Rinder um ‚Haupteslänge — Die jungen Zibben 
ſind das Beſte, was ich überhaupt in dieſer Weiſe 
eſehen. — Bei den Schweinen iſt Graf B. Sieger. 


err R. S., Graf zu E. ſtehen ebenbürtig neben dem⸗ 
ſelben mit ſeltenen Exemplaren.“ Ar 

n Athen vor Kurzem ein junges Mädchen 
aus einer vornehmen Familie, Frl. Canavaſſoglou, auf 
offener Straße ihren Verführer, einen griechiſchen Offizier, 
erſchoſſen. Das Mädchen wurde verhaftet und vor die 
Geſchworenen geftellt. Dieſe ſprachen fie aber frei und 
das Publikum, welches den Gerichtsſaal umdrängt hatte, 
ee die Freigeſprochene unter ſtürmiſchen Ovationen 
nach Hauſe. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


16. Mai. 

Geburten: Arb. Herrm. Peſchel, S. — Arb. 
Albert Klotz, S. — Arb. Auguft Toska, T. — Kaufm. 
Jacob Kleemann, S. — Zimmermann Wilh. Strecker 
T. — Unehel. Kinder: 3 S. 1 T. u 5 

Aufgebote: Arbeiter e Ludwig Rieck mit 
—— Gouſtioroweki. — Maſchiniſt Johann Auguſt 

einer mit Bertha Agathe Selma Radtke. — Arbeiter 
Heinrich Lakis in Bommelsvitte mit Marie Amalie 
Kalweit. — Handlungs⸗Commis Aug. Carl Eduard 
—.— mil Eliſabeth Schulz. — Arb. Ferdinand Aug. 
önke mit Frau Amalie Louiſe Rocholl, geb. Janzen. 
Heirathen: Arbeiter Gottlieb Ferdinand Woywod 
mit Marie Louiſe Hamann — Arbeiter Julius Carl 
en Marie Louiſe Holz. n 
odesfalle: Soldat Saas Boldt, 25 J. — 
Maler Johann Carl Ickert, 175 — T. d. Conditors 
Friedr. Ludw Adolf Bäder, 7 M 


Produrtenmärkte, 

Königsberg, 15. Mai. (v. Portatus & Grothe.) 
Weizen ut 10 Kilo hochbunter 1328 263,50 . 
bez., bunter ruſſ. 1088 200 & bez., rotber ruſſ. 
1132 193, 207, 1198 207, 1208 223,50, 1238 225,75, 
237,50, 1258 234,75, 1308 247 Ab 


fremder 116% ged. 150, 1218 158,75 & bez., Das 
Juni 1 4 Br., 158 4 © 


. du 

ruſſ. 128,50 K bez., kleine ruſſ. 120, 122,75, 124,25 
bez. Hafer der 1000 Kilo loco 132, ruſſ. 105, 
11% 116, 118, 120, ſchwarz 120 & bez. bſen 
* 1000 Kilo weiße 117,75, 124,50, 137,75 & bez., 
graue 117,75 K bez. — Spiritus Ye 10 000 Liter pi 
ohne aß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 
loco 54 K bez., Frühjahr 54% M Br., 54½ 4 Gd. 
Mai⸗Juni 54% M bez., Juni 55% M Br., 55 K. 
Gd., Juli 86% 4 bez., Auguſt 57%, M Br., 56% 4 
Gd., September 58 & bez. j 
Breslau, 15. Mai. Kleeſamen nominell, 
rother nominell, r 50 Kilogr. 40—50—60—70 4, 
weißer nominell, 40 — 45 — 55 — 60 M, hoch⸗ 
fein über Notiz. Thymothee nominell, %r 50 Kilogr. 

Fu aeg, d. de 
rankfurt a. M., 14. ai. 5 urger, 
Commiſſions⸗ u. Agenturen⸗Geſchäft.) Weider trübe. 
— Beyer biefiger und Wetterauer 29½—30 4, — 


fremder 27 — Roggen 20 ½ 22% 4 — 
Gerſte 18—24 M — Hafer ungariſcher 18 M, 
— böhmiſcher 19 4. — Raps fell. — 
8 Nr. 00 3 // —38 4, Nr. 0 35½ bis 
36 A, . I. 31½—33 4, Nr. II. 26—27 A., 
Nr. III. 24 — 25 — Bongermnehl Nr. / 
Berliner Marke 28—28 ½% K, No. II. do. 21 4 — 


und Preise rückgängig. Am Mehl⸗Markte find nur 
geringere Sorten gefragt. Die Preife verſtehen ſich franco 


Das Geſchäft war heute in allen Artikeln 5 nid 
bier 7er 100 Kilo je nach Qualität. 


Schiffe⸗ Lite. 
Neufahrwaſſer. 16 Mai Wind: N 
Angekommen: Sunechina, Weſterbrink, Jasmund, 
Kreide. — Harald Haarfager, Siejbjörnſen, Rotterdam, 
Tuff ſteine. 
Ankommend: 2 Schooner. 


Börfen-Depefijen der Danziger Zeitung. 
Ber Ne 16. Mat. 
Br. 4½ con!. 


elber Pr. Staatsſchldſ.] 92,90] 92,70 
Ma⸗Juni 260,50 260, ſtp. / „ Pfbb.| 81,20] 81,20 
Sept.⸗Oct. 233,50 233 do. 4% do. 91 80 91,90 
Roggen do. 4½% do. 100, 40100, 20 
Mai 169 168,500 Verg.⸗Märk.Eiſd. 73,40 73,60 
Mai⸗Juni 166 166 feombardenler Gp. 119 119 
Petroleum Franzoſen . 342 1850 
Arc 200 Rumdnier . 11,70 12 


Rhein. Eiſenbahn 100.20 100,60 
Deſt. Eredit-Anft. 210 210,50 
50% ruſſ. engl. A. 62 74. 


Mai 27,500 27 
Nübel Mai-Juni| 66,10] 65,7 
Sept.⸗Oct. 66,20] 66 
Spiritus loct 
A 53,20] 52,90]Ruf- Banknoten 218 
Ing. ept. | 55,80: 55, 
ung. Coab- U. 11 7 72.20 

* 4 Goldrente 54,90. 
chſelcurs Warſchau 219. 
Fondsbörſe ruhig. 


\ 


* 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 12, Mai ift am] Am 29, Mai er., Mittags 12 Uhr, ſoll 
14. M J. in unſer Regiſter aur am auf dem A. Burdach'ſchen Maſchinenfabril⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen Etabliſſement zu Dt. Eylau ein Dampf⸗ 
Gütergemeinſchaft unter No. 230 eingetragen ln an den Meiftbietenden gegen 


Oſtſeebad Bröſen. 


Unſer Etabliſſement empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon zur gefälligen Beachtung. 


worden, daß der Kaufmann Emil Koenen⸗ glei baare Bezahlung verkauft werden. Betreffs Eröffnung der Haltestelle zu den vom 15. d. Mts. beginnenden, neu 
kamp zu Danzig durch 1 reg Vertrag“ Dit. Ey lau, den 9. Mai 1877. eingelegten Eiſenbahnzügen werden wir das Weitere anzeigen. 
vom 31. März 1877 für die Ehe mit] Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Fräulein Auna Stentzler aus Thorn die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen und beſtimmt hat, daß deren 
eingebrachtes Vermögen und Alles was die⸗ 
ſelbe während der Ehe erwirbt, die Eigen⸗ 
ſchaft des vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Danzig, den 14. Mai 1877. 


Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Eigenthümer Ludwig und 
Anna Dorothea geb. Lupinski⸗Stein 
ſchen Eheleuten gehörige, in der Vorſtadt 
Schellingsfelde belegene, im Grundbuche 
unter No. 3 verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 7. September 1877, 
Vormittags 9%, Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 


6315) W. Pistorius Erben. 


er 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Zimmermeiſters J. F. Zoellner zu 
Dirſchau iſt der Rechts⸗Anwalt Tesmer 
zu Dirſchau zum definitiven Verwalter be⸗ 
ſtellt worden. 

Pr. Stargardt, den 11. Mai 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Hewi Donnerſtag, den 17. Mai er., 
wird die gerichtliche Auction 

über Irdenzeug, Steingut und 

Wirthſchaftsgeräthe 
am Grünen Thor, vis-A-wis der 
Langen Brücke, von 10 Uhr Vormitt. 
ab bis zur Beendigung fortgeſetzt. 


Nothwanger, Auctionator. 
n 


5 Der Wahrheit die Ehre! 
Jahrelang beim Kaufmann Herrn G. E. Franke hierſelbſt als Gaſt verkehrend, 

tranken wir Unterzeichneten, fortwährend an Appetitloſigkeit und * leietel Lei⸗ 

denden, den R. F. Daubitz ſchen Magenbitter, der uns jo vorzügliche Dienſte 

geleiſtet hat, daß wir vollſtändig von dieſem Uebel befreit ſind. Da uns andere Hilfe 

von unſerem Leiden nicht befreien konnte, ſo halten wir es für unſere Pflicht, dieſes 

wirklich gute Getränk allen unſeren Mitmenſchen warm zu empfehlen. 
Cottbus, den 19. December 1876. 


Osoar Saenger, 
Emil Engler, ; 
R Lokomotivführer an der Berlin⸗Görlitzer Bahn. 
0 R. 95 ee Magenbitter, zubereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Neuenburgerſtraße 28, a Flaſche 1 „., iſt ſtets echt zu haben bei den Herren 


Albert N 


eumann und d. Boerner in Danzig. 


Zur Wäsche = 


empfehle Thorner Talgſeife, Palmſeife, Stettiner Hausſeife, grüne Seife I., 


i 2 Gallſeife, feinſte Weizen⸗ und Reisſtärke, Patent⸗Waſchblau, Stärkeglanz, 
am 18 September 1877, Stangen - Spargel, N U 
im. Berhanblungszimmer No. 20 verkündet sowie Albert Neumann. 
S 4 bus dee der N Suppen-S argel 
tundftener unterliegenden en de 5 
Grundſtücks 26 Are 70 DJ: Mieter, der re e 


Reinertrag, nach welchem das Gruntftüd 
zur Grundſteuer veranlagt worden, 2“ 100 , 
und der jährliche Nutzungswerth, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 360 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle und der Hypo⸗ 
thekenſchein können im Bureau V. einge⸗ 
ſehen werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Oypotheken buch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend fe machen haben, werden hierdurch 
Nach ert, dieſelben zur Vermeidung der 
Bea on ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

ermine anzumelden. 

Danzig, den 7. Mai 1877. 

Kal. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (6938 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Bauunternehmer Theodor 
— aus Waren in Mecklenburg gehörige, 
zu Ryben (Kreis Neuſtadt Weſtpr.) 2 
im Grundbuche von Ryben Blatt No. 215 
verzeichnete Grundſtlück ſoll 
am 19. Juli 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hiesiger Gerichtsſtelle im Wege der 
kel ne die Gre verſteigert und das 
eil über die heilung des Zuſchlags 
am 20. Juli 1827, 


Mittags 12 Uhr, 
2 an biefiger Gerichtsſtelle ver- 
det werd 


en. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 

mbiteuer unterliegenden Flächen des 

üds 631 Heltar 85 Ar 30 J⸗Mtr., 
der Reinertrag nach welchem das Grund⸗ 
Aüd zur Grnudſteuer veranlagt worden, 
1 4 , Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 930 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Abſchrift des Grund⸗ 
buch blattes und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend 2 machen haben, werden hierdurch 
aufgefor ert, dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
. — anzumelden. 
Neuſtadt Weſtpr., den 12. Mai 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (6891 


N EMLRNENNG, 
Vom 15. Mai ab werden die auf Seite 
15 und 16 des Tarifs vom 1. Juni 1874 
1 den directen Bremen- reſp. W 4 fe 
ee Güterverkehr unter e und d für 
die Be ee von außergewöhnlichen 
Gegenſtänden und Umzugseffecten eden 
Berliner Ueberfuhrkoſten mit 1, 2 pro 
Achſe im Verkehr mit Harburg, Station der 
Hannoverſchen Bahn, nicht mehr erhoben. 
Bromberg, den 4. Mai 1877. 
Königliche Direction der Oſtbahn, 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Räucherlachs, 
neue Maijes-Heringe, 


ompfiehlt 


J. G. Amort, 
i Langgasse 4. 
Königsb.Pferde-l.otterie. 


Ziehung am 30. Mai 1877. 2000 
Gewinne. Hauptgewinne: 5 complete 
feine Equipagen, als erſter: ein hocheleganter 
Viererzug nebſt Landauer. 30 Gewinne, 
Dee in Luxus⸗ u. Gebrauchs⸗Pferden. 
u 


. f. w. 
Looſe a 3 . find zu haben bei den 
Herren Theodor Bertling, Gerbergaſſe 2 
und Paul Zacharias, Poſtſtr. 3, in Danzig. 


ur Verſchönerung des Teints, 
Dice fpeciel zur Entfernung von © 
Sommerſproſſen, Leberflecken, 
Sonnenbrand, e x. ꝛc., 
ſeit einer langen Reihe von Jahren 
als ganz vorzüglich anerkannt, em⸗ 
pfiehlt die 
Droguen⸗Handlung von 

Hermann Lletzau, Apotheker, 

Holzmarkt 1. (6930 


Echter Mieralgeiſt 
iſt das n e und billigſt Reis 
nigungsmittel. Es löſt alle nur denk⸗ 
baren fflecke, in welchem Stoffe fie 
auch ſein mögen, Pleße auf, ohne da⸗ 
bei irgend welche Farbe zu verletzen. 
Zur Reinigung der Hondſchuhe giebt 
es kein beſſeres Mittel. 

In fflaſchen a 2½ und 6 Sgr. in 
Danzig allein zu haben bei 


Albert Neumann, 


3. Langenmarkt 3, 
6667) vis-a-vis der Börſe. 
astio- Dachpappe 
zu N Ei 
Hiller’schen Mastio 


(präparirten Dachtheer), 
zur Conſervirung der Theerdächer, empflehlt 
die Fabrik und das 


Dachdeckungs⸗Geſchäft 


von 
Otto Hiller in Berlin C. 
Alleiniges Lager für Weſt⸗ und Oftpreußen 


bei 
F. Staberow, Danzig, 
Comtoir: Voggenpfuhl 75. 


Für Beamte, Privat⸗ 
und Militair⸗Perſonen 


bietet ſich eine günftige Odegenbeil, ſich an 
meinem ſeit Jahren beſtehenden Lombard⸗ 
geſchäft im Stillen discret mit 15000 Mr 
2 betheiligen. Das Capital wird durch 

nterpfand ſicher geſtellt und ein Nutzen 


Der Kaiſer⸗Trauk, 


rationell verbeſſerter König⸗Trank. 
Arzt iſt jeder vernüaftige Menſch“, ſagt der bekannte Profeſſor 
Dr. Bock in der Vorrede ſeines Buches vom geſunden und kranken 
Menſchen. Den Werth der Geſundheit weiß nur der voll zu ſchätzen, der 
fie einmal verloren hatte. Zaufend: verſcherzen dieſes höchſte Gut aus Un⸗ 
kenntniß, Sorgloſigkeit und Trägheit, und Zaſtände der Augſt Sorge und 
Anal werden oft Jahre lang ertragen, während doch ein ganz einfaches 
Mittel ſie befeitigen könnte. Ich erinnere an den ſtatiſtiſchen Nachweis, 
nach welchem Schwindsucht und Krankheiten der Athemwerkzeuge allein im 
December 1873 in Berlin mehr als 500 Opfer forderten, eine Zahl welche 
noch entſetzlicher wird, wenn man dagegenhält, daß dieſe genannten Krank⸗ 
heiten nach Urtheil der tüchtigſten Fachärzte nur in wenigen Fällen unheil⸗ 
bar find. In welcher Weile dezimi en Epidemien: Schaclach, Dopthecitis, 
Cholera, Typhus ꝛc. die Berölkerung aus dem Grunde, weil Jedermann 
denkt, wenn ich erſt recht frank bin, iſt's Beit genug etwas zu thun, und 
dann iſt es freilich oft zu fpät. a 

Der „Kaiſer⸗Trank“ nun iſt für alle Diejenigen, welchen die Ge⸗ 
ſundheit als eines der koſtbarſten Güter gilt. Er verdient einen Platz in 
jeder Familie. Er giebt Frauen und Müttern Gelegenheit, das Wohl der 
‚rigen zu fördern und ſetzt Meaſchenfreunde in den Stand, Armen und 
Elenden die beſten Wohlthaten zu erweisen 

Berlin, 10. October 1876, Bergmannsſtraße 100. Bei meinem Töch⸗ 
terchen, welches ſeit mehr- ren Monaten an Bruſtverſchleimung und Keuch⸗ 
huſten leidet, hat der Gebrauch von 2 fflaſchen Ihres „Kaiſer⸗Trankl“ der MW 
Art gewirkt, daß die Verſchleimung gänzlich beſeitigt und auch der Huſten 
nachgelaſſen hat (Beſt.) Katz. 

(465) Alt⸗ Oollſtädt, 30. 12. 76. — Durch Frau Schönwaldt habe er⸗ 
fahren, daß der Kaiſer⸗Trank ihr und ihrem Sohne ge ho fen hat, bitte (Be⸗ 
ſtellung). — N Michael Ehling. 1 

Die fflaſche dieſes Extractes koſtet incl. Verpackung 2 M. und iſt 
allein ächt zu beziehen aus der Fabrik Berlin, Friedrichsſtraße 208, burch 

Bessenroth & Oehlke, ſowie in der Niederlage für Danzig bei 


Albert Neumann, 
Laugenmarkt Bat 9 


6883) dener 


—ü— — 


Dampf⸗Woll⸗Waſcherei 
Lortzing, Ungewitter & Co., 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Uctien, 
Königsberg i. Pr. 
übernimmt die fabrikmäſtige Wäſche von in Schweiß geſchorenen Wollen unter Zu⸗ 
fihevung ee ſter Ausführung. N 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung überlieferte 
Wollen und beſorgt den Verkauf eben le i 5 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. (4539 


Freitag, den 25. Mui 1877 fin n Tuchel 
Thierſchau u. Gerätde- Markt mir Brämitrung 


ftatt, zu welcher die Landwirthe, Induſtriellen, ſowie Freunde der Landwirth⸗ 
ſchaft eingeladen werden. E f 
Als Ausſtellungsgegenſtände werden unter freier Concurrenz von Ver: 
eins⸗ und Nichtvereins⸗Mitgliederu zugelaſſen: 
1) Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Federvieh zc. 
2) Producte und Gtzengniffe der Land: und Forſtwirthſchaft, Garten: 
baukunſt, Maſchinen und Geräthe. 
Bei genügender Betpeiligung nach der Ausſtellung Wettrennen. 
Anmeldungen bis zum 15. Mai er. bei Otto Martens, Tuchel. f 
Mit der Austellung ift eine Verlooſung verbunden, deren Genehmigung nachgeſucht iſt. 
Nähere Auskunft und Programme bei Otto Martens, Tuchel. 


Der Tucheler 
landwirthſchaftliche Verein. 


Zu der am 14. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, in Poſen im Bazar ſtattfindenden 


65) 


e Oſtbahn. - 
Es ſoll die Ausführung der Erdarbeiten 
in den Looſen: 


L. Kil. 118,3 bis 124,925 ca. 87 863 Kbm., von 80 Thlr. per Mille monatlich dritten ordentlichen Generalverſammlung der 
IL.» 124,925» 131,606 » 65222 = arantirt. Dieſe Gelegenheit verdient von 55 
III. . 131,606 - 134,838 87 178 ae wahrgenommen zu werden, da 2 6 
W.: 54484: 1407198 = 31261 = Jedermann bei der jehigen lachten gelen 3 9 
„137,454 s . edermann bei den jetzigen echten Zeiten 
VI. > 140,725 148,449 284059 = fund gebrüldtem Cours der Bapiere darauf Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit 
VII. . 148,442 155,0 81039 - fangewieſen iſt, gehabte Verluſte gut zu werden die ſtimmberechtigten Mitglieder ergebenſt eingeladen. Eintrittskarten werden in 


Erdmaſſe 5 — ne rn unferen Bureau in der Zeit vom 4. bis 13. Juni d. J., von 9 Uhr Vor- bis 3 Uhr 


Nachmittags verabfolgt. 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 


der 4. Banſtrecke (Jaſtrow) der Poſen⸗ 
Belgarder Eiſenbahn verdungen werden. 
Submiſſionstermin am Mittwoch, den 30. 
Mai 1877, Morgens 11 Uhr, in unſerem 


werden erſucht, ihre werthe Adreſſe an Herrn 
„Koch, Berlin, Leipzigerſtraßße No. 
1/32 einzuſchicken. (6920 


Kan d en e ah 2 Leinkuchen 7 5 Gröffuung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des Verwaltungsraths oder 
ter ſelb Be a deſſen Stellvertreter. 1 0 
Aufſchrift: „Offerte auf Ausführung von | offeriren vom Lager zu billigen Preiſen RT der Direction über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im Jahre 1876 und 
(rvarbeiten der 4. Bauſtrecke Yojen-Bel-| 6929) Dauben & Ick Vorlage der Bilanz pr. 31. December 1876. a 


garder Bahn 3 find. Die Be 
dingungen liegen bei unferem Bureau Vor⸗ 
Pied „Eiſenbahn⸗Secretair Pasdowsky, 

ietoriaſtraße No. 4 und in dem Bau⸗ 
1 — aus, werden auch von 
Franko⸗Einſendung von 4 K. 


Bromberg, den 5 Mai 1877, 
Königl. Direction der Oſtbahn. 
Bau⸗Abth. III. 


Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Krajewicz zu Thorn 
iſt * Ausſchüttung der Maſſe beendet. 


Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. 

: ee Neziſtons an den Vorſtand. 
Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. 

Poſen, den 11. Mai 1877. 


„Vesta“, 
Lebens⸗Verſicheruugs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit. 


Mein Lager aller Sorten 


| ) In der Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt 1. Dumm 
Berliner Billards 


No. 4 werden Herren⸗Strobhüte für 
empfehle zu Fabrikpreiſen. 


Carl Volkmann. 


NS O 


‚mb a 


Dominium Klöben 
bei Neudörfchen hat 2: bis 300 ſtarke 
55 20 und eben ſo viele ſich noch zur 


Langträger 
(doppelt T⸗Eiſen) zu Bauzwecken 
offerirt billigſt 


orn, den 9. Mai 1877. 7)7ßCCß000ß0T0C0T0000T0ß0T00G0C0ßꝗTTT(TTTTTTT us og E 
Schwediſch Klee Salomon Baden, 
Königl. Ktreiögericht. Sn 1 Randt. offerirt 800 990 Fuhrmann. Goldſchmiedegaſſe No. 26. 


(eos) 


n D 
8 Ein junger Mann, der in einem der größ⸗ 
! 


1 A fauber gewaſchen und garnirt. 6934) 


in mahagont Tafel Juſtrument 
E. ue e 1a zu verkaufen. 
in weißes Atlas oder ſeidenes Kleid und 
ein farbiges ſeidenes Kleid wird zu 
kaufen geſucht, Fleiſchergaſſe 34. . 
Ein ſtarker 4, Arbeitswagen ist bill. 3. verk, 
b. d. Wwe Menz, Elbing, Leichnahmſtr. 
Urſunrtbalber bin ich willens mein Grund⸗ 
ſtück in Tiefenſee per Chriſtburg, ca. 
6 Hufen kulmiſch, zu verkaufen. 
6809) L. Thiel. 
a ſich viele Mäufer gemeldet, bitte ich um 
5 ſpereele Anſchläge von Gütern jeder 
Größe; auch iſt die Erneuerung der ſchon 
früher eingeſandten Proſpecte erwünſcht. 
Emmorloh, Marienburg. 


Ein gewandter Cor⸗ 
reſpondent ver dentichen und eng 


liſchen Sprache, der im Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet hat und möglichſt Kenntniſſe 
der Herings⸗Branche beſitzt, wird für ein 


1. Juli c. oder ſpäter FEINE. Ein 


den Leiſtungen angemeſſenes Salair wird 


bewilligt. Bewerber, welche in England 
waren, haben den Vorzug. 

Anerbietungen mit näherer Angabe der 
Verhältniſſe erbittet man durch Filiale des 
Central⸗Annoncen⸗Bureaus (S. Salomon, 
Stettin) sub R. S. 18577... 
(Gin gewandtes Stubenmädchen, welches 
die feine Wäſche gut verſtebt, wird zur 
ſelbſtſtändigen Führung eines kleinen Haus⸗ 
halts vom 1. Juli c. geſucht. Gefl. Offerten 


nimmt unter d. Adr. 6844 die Exp. d. Br entgeg. 


Für Stellensuchende. 


Vacanzen für Buchhalter, Reiſende, 


Lageriſten, Commis, für Oecon.⸗Inſpektoren, 


Brenner, Förſter, Gärtner, per ſofort oder 
1. Juli c. werden vermittelt und nachge⸗ 
wieſen von A, Stolzmann, 
Charlottenburg bei Berlin, 
Spandauerſtraße 7. 


Ein anftändiger Kellner- 


[Ein bewährt. Buchführer 


und Correspondent, mit umfaſſenden Kennt⸗ 
niſſen der Manufactur⸗Branche, ſucht unter 
beſcheidenen Auſprüchen Stellung am hie⸗ 
ſigen Platze. Adreſſen werden unter 6939 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


ten Waaren⸗Engros⸗Geſchäfte Stettins 
ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht, geſtützt auf 
die beſten Empfehlungen, unter beſcheidenen 
Auſprüchen Engagement. N 
Gefällige Offerten werden unter 6612 in 


75 75 Exp. d. Ztg. erbeten. 
1 


Au einem Gute oder in einem feineren 
Haushalte in oder bei Danzig eine Stelle 
für ein junges Mädchen geſucht, das als 
conc. Erzieherin den Unterricht kl. Kinder zu 


leiten u. ſich im Hausweſen nitslicdh zu machen 
wünſcht. 
62773 in der Exp. d. 


Gefällige Offerten werden u 
a 


mer: u. 

— 

illig zu verm. 1 j 18 
il. Geiſtgaſſe 27, 1 r 


am Dampfboot⸗Anlegeplatz, iſt eine Woh 


nung für die Badezeit zu vermieten. 
n Zoppot, Nordſtraße 33, fin 3 md 
lirte, freundliche und trockene Wohnungen. 

nahe dem Kurſagl zum Sommer b. z. verm. 


Zuckerfabrik 


Neuteich. 
Sonnabend, den 26. Mai 1877, 
Nachmittags 4 Uhr: 


General-Verſammlung 


im Deutſchen Hauſe zu Neuteich. 
Tagesordnung: Feſtſtellung des 
vollgezeichneten ActienCapitals, ſowie der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Einzahlung von 
10%. (S 2098 des Handels⸗Geſetzbuchs). 
Die Herren Aktionäre erlauben wir uns 
ergebenſt einzuladen. 
MH. Tornier-Trampenau. Soenke- 
Trampenau. Fr. Zimmermann- 
Gr. Leſewitz. &. Zlehm- Damerau. 
| E. Gacoby-Neuteich. . 
Tür die Nothleidenden der Oſtromeßkoer⸗ 
u. an und der 
Städte Schwetz u. Graudenz, ſind ferner 
eingegangen von der Herren Baum & Liep⸗ 
mann A., Commerzienrath Stoddatt 
1100 Ak, Jacobſohn 20 K., A Petter 10 K., 
F. Böhm & Co. 100 M., M. N. 10 K., 
Regierungspräſident Hoffmann 30 AL, Bürger⸗ 
meiſter Meckbach 20 Ak, Wilh. Aug. Neumann 
in Zwickan 3 ., A. Bahrendt 3 K., H. 
Bartels & Co. 10 K., 3 . 3 K., 
v. L. 2 A. v. G. 1 k., H. Gerſchow 10 K., 
E. Köllner 1 K., R. Heine⸗Narkau 20 K. 
F. Schönemann 30 ., Stadtrath Hirſch 
A., Rob. Petſchow 50 K. vom Vorſtande 
des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins für das 
Fürſtenthum Schaumburg ⸗Lippe 168 K., 
Sammlung der Danziger Zeitung 229 K. 
25 Z, Ueberſchuß des Concerts am Bußtage 
in der Pfarrkirche 465 M 40 . 
Im Ganzen ſind eiue 4002 K. 
65 O u. davon abgejandt: nach Marien⸗ 
werder 2360 K., Schwetz 789 K., Graudeng 
470 ., Culm (Oſtrometzko) 470 A. 
Das Comité. 


1 € diejenigen, welche an den früheren 
ran jetzt verahſchledeten 
auptmann Herrn v. pn 
5 haben, mögen ſich ſchrifttich franeo 
mit Angabe der Summa an den Unterzeich⸗ 
1 1 mit der Regulierung 

derſelben beauftragt iſt. 
fas Lichtenstein, 


Danzig, 
Heilige Geige No. 109. 
Königsberger Looſe a 3 M. bei 
b Bertling. Gerbergaſſe 2. 


Verantwortlicher Redactenr H. Röckner, 
e 
in Danzig. 


+ 


nter 


Sanden Schuldforde⸗ 


Kafemaun 


größeres Stettiner Geſchäft zum Eintritt 00 


‚ 


3 


